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L3. ..Sinderiburg " narb
Südamerika gestartet

Frankfurt a. M ., 25. Mai . Das Luft¬
schiff „Hinbenburg" ist unter Führung von
Kapitän Lehmann am Montag um 20.4V Uhr
nach Südamerika gestartet.

Das Luftschiff führt diesmal eine große
Menge von Fracht mit, darunter ein Sport¬
flugzeug, das für Nio de Janeiro bestimmt
ist. An Bord befinden sich 4« Paffagiere.
Außerdem werden über 2vv ovo Briefe beför¬
dert.

MM
Die Auslese 3er I üdrersekakt

Nachdem am Samstag der Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß, im ersten
Reichsführerlagerder HI . gesprochen und die
Erziehung zur Achtung vor der Persönlichkeit
als wichtige Aufgabe der HI .- und JV .-
Führer bezeichnet hatte, sprach am Sonntag
Stabsführer Lauterbacher  über die
Führerauslese in der HI . und den Weg des
HJ .-Führers : Zum Führertum in der HA.
gehört nicht nur das Marschieren und die
Schulung, sondern auch das Erler¬
nen irgendeines Berufes,  nicht nur
zu dem Zweck, daß sie später im Arbeitspaß

Nur der Hitlerjunge, der einmal schwere
mitgemacht chat und in der täglichen

Arbeit das Leben kennen gelernt hat, wird
später einmal in ganz anderer Weise auch seine
Führeraufgaben verstehen. Ein Junge , der
bereits mit 14 Jahren als großer Herr ins
Leben tritt , ist später gar nicht imstande, HI .»
Führer zu werden.
Lampt 3em

In der „Volksgesundheitswacht" ruft Dr.
Bernhard Hörmann zum Kampf auch gegen
viele geistige und seelische Schädigungendurch
den sogenannten Okkultismus auf. Dieses
Gebiet und die Grenzgebiete der Wissenschaft
werden in oft materialistischer Weise von un¬
lauteren und kriminellen Persönlichkeiten aus¬
genützt, wobei Juden und deren Zutreider
eine größere Rolle spielen, als die Gutgläubi¬
gen ahnen. Der Appell ruft zur Mitarbeit an
der Entlarvung und Bekämpfung der Betrüger
auf, vor allem in folgenden Fragengebieten:
Astrologie, Chiromantie, Graphologie, Hell¬
fühlen, Hellsehen, Siderisches Pendel, Traum¬
deuten und Spiritismus . Besonderer Wert
wird auf die medizinische Seite der Gebiete
gelegt.
0er düstrer sii /Vrgeatioieiis prszielenteii

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Präsidenten der argentinischen Nation anläß¬
lich des Unabhängigkeitstages Argentiniens
die aufrichtigsten Glückwünsche übermittelt.
Ilrlsulizksrteli iiml lnsrkeo ini Saugewerlie

Eine bedeutende Fortentwicklung des
Urlaubsrechtes in Gewerbezweigen, in denen
ein bcrufsüblicher Wechsel des Arbeitsplatzes
den Erwerb von Urlaubsansprüchengefährdet,
stellt die neueste Durchführungsverordnung
des Reichsarbeitsministers zum Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit dar. Im Bau¬
gewerbe und in den Baunebengewerbenkann
durch Tarifordnung bestimmt werden, daß von
den Unternehmern in bestimmten Zeitabschnit¬
ten Urlaubsmarken in Höhe eines Teilbetrags
des Lohnes in Urlaubskarten eingeklebt wer¬
den. Die Reichspost verkauft die Urlaubskarten
und Urlaubsmarken und zahlt auch das
Urlaubsgeld aus.

Grimaljtreik gegen Srbnlingsaktjsn
Madrid , 25. Mai.

Marxismus in Reinkultur offenbarte sich
ln der spanischen Stadt Oviedo.  Hier kam

bei einem Tanzfest zu einem Streit um
em Mädchen, der in eine regelrechte Schlä¬
gerei ausartete. Als die Polizei sich endlich
durchgesetzt hatte, zählte man 50 Verletzte,
darunter mehrere Schwerverletzte und eine
Frau , an deren Aufkommen gezwcifelt wird.
Die Antwort der marxistischen Arbeiter¬
gewerkschaften auf diese selbstverständliche
opferbereite Pflichterfüllung der Polizei war
am Montag die Ausrufung des General-
streiks zum Protest gegen das Eingreifen der
Polizei. Jeglicher Verkehr in der Stadt und
auf den Eisenbahnen ruht , Läden und Kaffee¬
häuser sind geschlossen.

ReguSreise eine Gewitterwolke?
Tiefe Erbitterung in Italien

Rom, 25. Mai . Die Reise des Negus nach
London wird von der römischen Abendpresse
als die „neueste Erfindung der Sanktionisten
für ihre italienfeindliche Propaganda " stark
polemisch behandelt. Nach Ansicht des Londo¬
ner Korrespondenten des „Giornale d'Jtalia"
wird diese Reise „immer mehr zu einer Ge¬
witterwolke", die die Möglichkeiten einer
Rückkehr zu normalen Beziehungen zwischen
Italien und England zu vernichten drohe.

Der Neugus, so schreibt das Blatt , komme
mit der ausgesprochenen Absicht nach England,
seine Rache von dort aus propagandistischzu
betreiben, und nichts verwehre ihm eine aktive
politische Propaganda . Man wisse, daß er in
London für die Fortsetzung und Verstärkung
der Sanktionen werben wolle und daß er auch
nach Genf zu gehen beabsichtige, um sich dem
Völkerbundsrat vorzustellen.

Auch der Londoner Korrespondent der „Tri-
buna" spricht von einem Treiben der Sank¬
tionisten, die dem Negus Kundgebungen be¬
reiten wollten, die schwerlich nicht dazu führen
würden, „das zwischen England und Italien
bestehende Gefühl des Mißbehagens zu ver¬
schärfen". Wenn London wirlich den Wunsch
aach einer Entspannung mit Rom habe, so
hätte es — schließt das Blatt — keine unvor¬
sichtigere Handlung begehen können, als die,
in den Besuch einzuwilligen. Man könne
allerdings hoffen, daß dieser ganze Fragen¬
komplex von der englischen Regierung mach
rechtzeitig in aller Ruhe überprüft werde.

Wesentlich zurückhaltender in der Sprache
ist der Direktor des halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia ", der in seinem Leitaufsatz zu der
Negnsreise bemerkt, man müsse seine bevor¬
stehende Ankunft in London, bei der zum
zweiten Male ein englisches Kriegsschiff mit¬
wirke, notwendigerweise mit Nachrichten in
Verbindung bringen, die in London von

einem, wenn auch nur von einem takischen
Wiederaufleben der abessinischen Aktion sprä¬
chen. Zwischen dem kriegerischen Abessinien
und dem englischen System bestehe möglicher¬
weise eine Verbindung , die Europa mit In¬
teresse verfolgen könne. Wer die Erklärungen
Edens über die Enthaltung des Negus von
jeher politischen Aktion vor Augen habe,
könne ein gewichtiges Fragezeichen dazu ma¬
chen. Nach Beendigung des Krieges in Afrika
gebe es in England Leute, die den Krieg in
Europa wieder aufleben lassen möchten, indem
sie in London ihre Begegnung mit dem Ne¬
gus als Ausgangspunkt benützten.

2 Deutsche tu AbeUnieu ermordet?
Addis Abeba, 25. Mai.

Der Vertreter des Internationalen Nyten
Kreuzes in Abessinien, Dr. Junod , hat einen
Flug über die abessinische Landschaft Sidamo
unternommen und hat dabei festgestellt, daß
die Farm eines deutschen Siedlers von Plün¬
dernden Abessiniern niedergebrannt wurde.
Ob der deutsche Siedler ums Leben gekommen
ist, konnte noch nicht aufgeklärt werden. Lei¬
der scheint aber festzustehen, daß im Innern
des Landes ein deutscher Missionar bei einer
Aufruhrbewegung getötet wurde. Im übri¬
gen scheint aber Sidamo ruhig zu sein.

Marschall Graziani  hat ein ganzes
Bataillon Grenadiere im Luftwege nach
Addis Abeba gebracht. Die von Norden lang¬
sam nach Süden vordringenden Armeekorps
haben Auftrag, vor allem Straßen zu bauen
und die Verbindungen zur Hauptstadt zu
sichern. Zum Gouverneur von Somaliland
rst der bisherige Kommandeur des I. Armee¬
korps, Santini,  ein alter Afrikaner, zum
Gouverneur von Eritrea General Guzzoni
ernannt worden.

Sie Wahlen in Velaren
Mehrheit der Bevölkerung vo« Eupeu -Malmedy bekennt sich

zmr Heimattreuen Front

bg. Brüssel, 25. Mat.
Die Zusammensetzungder neuen belgischen

Kammer steht nunmehr ziemlich fest. Es wer¬
den ihr angehören 70 (bisher 73) Sozialisten,
die damit zur stärksten Partei geworden sind.
63 (bisher 79) Katholiken, 23 (bisher 24)
Liberale, 21 (bisher 0) Anhänger
der N ex - Bewegung , 16 (bisher 8)
Mitglieder des National - flämi¬
schen Blocks  und 9 (bisher 3) Kommu-
nisten.

Der aufsehenerregende Erfolg der Rex-
Bewegung und damit die katastrophale Ab¬
sage an die Katholische Partei ist das per¬
sönliche Werk Leon Degrelle  s . Der 29-
jährige. der jetzt plötzlich zum Führer einer
starken Kammerfraktion ausgerückt ist, hat
jahrelang im Dienste des katholischen Laien¬
apostolats gewirkt. Seine Nex-Bewegung
hatte ursprünglich rein religiöse Ziele zur
Reform der Katholischen Partei . Im Vor¬
jahr . als die B i l a n z f ä l s chu n g e n
beim  Flämisch , katholischen
Bauernbund  bekannt wurden, durch die
120 000 flämische Familien ihres Hab und
Guts beraubt wurden und 950 Millionen
Franken in den 'Abgrund der Korruption der
Katholischen Partei verschwanden, erkannte
Degrelle, daß er seine Ziele weiter stecken
müsse. Es kam zum offenen Bruch mit der
KatholischenPartei , als er in Courtray
die Jahresversammlung der Katholischen
Partei stürmte und den Vorsitzenden, den
Staatsminister Seegers.  zum Rücktritt
ausforderte. Seegers war bereit dazu, er
wurde jedoch vom Episkopat zum Bleiben
ansgesordert. der gleichzeitig Priestern jede
Verbindung mit Degrelle untersagte. Von
da ab begann der Aufschwung der Nex-
Bewegung. die nunmehr ihren Kampf
ĝ egen das herrschende politische
System in Belgien  richtete und noch
knapp vor der Wahl neuen Austrieb erhielt,
als ein Brüsseler Gericht in dem Belei¬
digungsprozeß, den Seegers gegen Degrelle

anslrengte, den Führer der Rex-Bewegung
sreisprach und die Unsauberkeit in
den Reihen der Katholischen
Partei ausdrücklich fest st eilte.
Trotzdem hat sich der Klerus auch nach die-
sum Urteil noch vor die Katholische Partei
gestellt — ohne Erfolg, wie die Wahlen zei¬
gen. Während Degrelle innenpolitisch
eine Stärkung der Negierungsgewalt gegen
die Parteieinslüsse und die Reform des Par¬
laments im ständischen Sinne anstrebt, also
auf unverkennbar katholischer Grundlage
ruht , tritt er außenpolitisch  für Unab¬
hängigkeit und Selbständigkeitvon den Groß¬
mächten ein. In der Frage Eupens hat De¬
grelle sich einer klaren Stellungnahme ent¬
zogen.

Der kommunistische Wahl¬
erfolg  ist nicht zuletzt auf die vor unge¬
fähr einem Jahre erfolgte Wiederaufnahme
der diplomatischen Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Belgien zurückzuführen;
er tritt ^ besonders stark in den wallonischen
(französisch- sprachigen) Jndustricbezirken,
aber auch in Brüssel in Erscheinung.

In den durch das Versailler Diktat ab-
getrennten Gebieten von E u p e n . Mal-
medy  und St . V it  h haben sich 9758 Mäh-
ler zur Heimattreuen Front bekannt und un¬
gültige Stimmzettel abgegeben, während die
belgischen Parteien nur 8987 Stimmen er¬
hielten, von Venen noch elwa 25lw aus AU-
belgier entfallen, die in diesen Gebieten an¬
sässig geworden sind. In Malmedy  ent¬
fielen auf die Heimattreue Front 3484 Stim¬
men (1932: 1914), auf die Sozialisten 833
(1044), Katholiken 1710 (2046), Liberale 116
(193), Kommunisten 62 (177), Nexisten 1085.
In Eupen  erhielt die Heimattreue Front
3836 (3185) Stimmen , Sozialisten 626
(1329), Katholiken 1563 (1494), Liberale 1/!3
(236), Kommunisten 167 (165), Nexisten 7v3.
InSt . Vith  bekam die Heimattreue Front
2438 (2361) Stimmen, die Sozialisten 817
(529), Katholiken 1564 (1514), Liberale 71
(45). Kommunisten 19 (30). Nexisten 606;

Die Bevölkerung der abgetrennten Gebiete
hat damit ein nicht aus der Welt zu leug¬
nendes Bekenntnis zum deutschen Volkstum
und zur deutschen Kulturverbundcnheit ab¬
gelegt.

Ueber die Zusammensetzung der kommen¬
den Regierung kann noch nichts endgültiges
gesagt werden. Da die Sozialisten an die
Stelle der stärksten Kammerpartei gerückt
sind, steht ihnen die Ministerpräsidentschaft
zu. Man rechnet aber wieder mit einer
sozialistisch-katholisch-liberalen Koalition wie
bisher, obgleich sie in der Kammer einer
stärkeren, wenn auch uneinigen Opposition
gegenüberstehen wird. Da die Katholische
Fraktion in ihrer Mehrzahl aus Flamen be¬
stehen wird, yofft man auf einen günstigen
Einfluß auf die Außenpolitik, da neben den
Liberalen die wallonischen Katholiken immer
die schärfsten Gegner einer großzügigen Ver¬
ständigung?- und Friedenspolitik gewesen
sind.

Der Rücktritt der Negierung van Zee-
land wird vermutlich am heutigen Dienstag
beschlossen werden.

Regelrechte Gefechte in
Rordpalüftina

Weitere Verschärfung der Lage in Palästina
Moskaus Hand im Spiele

Jerusalem , 25. Mai.
In den letzten 48 Stunden hat sich die

Lage in Palästina  wesentlich verschärft
und die Formen eines Kleinkrie¬
ges der Araber gegen die juden-
freundliche M a n d a t s r e g i e r u n g
angenommen.  Insbesondere Nord-
palästina  zeigt sich völlig revolutioniert;
hier legen die zahlreichen, aus Jerusalem
und Jaffa gekommenen politischen Abge¬
sandten der Arabersührer größten Wert auf
die Propaganda sür die völlige Lahm¬
legung des HaupthafenS Palä¬
stinas . Haifa,  und sür einen Eisen¬
bahn  e r st r e i k.  der noch in dieser Woche
durchgeführt werden soll.

In Nordpalästino ist der Guerillakrieg
bereits im Gange. In N u r-e l-Shem ver¬
suchten die Araber ein Gefängnis zu stür¬
men. Erst als schottische Hochländer einge¬
setzt wurden, konnte der Ansturm abgeschla¬
gen werden, wobei ein britischer Soldat ge¬
tötet wurde. In Safed  und anderen Or¬
ten wurden Bomben geworfen. Bei Naza¬
reth  griffen Araber die Polizei an. die
daraufhin Feuer gab. Zwischen Afuleh
und Jerusalem  wurde eine militärisch
geschützte Autokolonne angegriffen. Bei
Jaffa  wurde ein aus Hamburg kommen¬
des Schiss, das nach Tel Awiv wollte, von
entgegenfahrenden Araberbooten aus beschos¬
sen, jedoch nicht beschädigt. Auch im inner¬
städtischen Verkehr von Jerusalem  wur¬
den trotz militärischer Bedeckung viele Auto¬
busse beschossen. Unzählige bewaffnete Ara¬
ber sammeln sich im nordpalästinensischen
Gebirge bei Nablus und Safed.

Auch die Unbotmäßigkeitsbewegung ver¬
schärft sich. Dem Araberdorf Al Aib war
deswegen eine Strafe auferlegt worden, die
aber nicht bezahlt wurde. Britische Trup¬
pen haben daraufhin in dem Dorfe Pfän¬
dungen vorgenommen. Tie arabischen Kauf¬
leute haben die Wechselzahlungen
eingestellt,  so daß tatsächlich ein Wech-
selmoratorium besteht. Tie Bürgermeister
haben gegen das Verbot der Bürgermeister¬
versammlung Einspruch erhoben und im
Falle der Nichterfüllung der arabischen For¬
derungen den Streik der Stadtver¬
waltungen  für 1. Juni angekündigt.
Nablus hat damit bereits begonnen. Ein
Aufruf der Führer der arabischen Bewegung
dankt den Verbannten Streikleitern und be¬
tont. daß alle Araber die Zwangsverschik-
kungen als Herausforderung empfinden. Der
Kampf werde bis zur Erreichung des ge¬
steckten Zieles fortgesetzt werden.

Selbstverständlich machen sich, wie überall,
wo es im Orient Unruhen gibt, die Kom¬
munisten  bemerkbar . Obwohl sie nur
etwa 500 an der Zahl sind, meistens erst in
der letzten Zeit eingewanderte Elemente, die
sich zu je 45 v. H. aus Juden und Arabern
zusammensetzen, sind sie außerordentlich
rührig und Paffen sich sehr geschickt der ara¬
bischen Propaganda an, von der sie nur
durch die Aufforderungen zu offener Gewalt-
tat zu unterscheiden sind. Erst kürzlich konnte
kn Haifa eine wichtige kommunistische Zell
ausgehoben werden.



Nie deuW-ungarifche Freundschaft
Besuch des ungarischen KuHusmiuister» Dr. Homau in Berlin

„Ehrenmal der deutschen
Leistung im Ausland"
Der Wilhelmspalast in Stuttgart wird

auslandsdeutsche Weihestütte

Stuttgart, 25. Mai. Am 23. August dieses
Jahres wird in Stuttgart das Ehren¬
mal der deutschen Leistung im
Ausland,  das erste Bolksmuseum des
Deutschtums auf der ganzen Erde, eröffnet
werden. Schon wieder ein neues Museum?
Haben wir nicht schon genug und übergenug
an Staub und Moder angehüust? Gewiß—
wenn jetzt in Stuttgart nichts anderes ent¬
stehe» sollte als ein neues Museum unter
vielen, dann wäre seine Notwendigkeit nicht
ein,»sehen. Aber eines fehlte bisher noch
vollkommen: eine zusammenfassendeSchau
dessen, was deutsche Menschen, sei es als
einzelne oder in Gemeinschaft, im Lause der
Jahrhunderte außerhalb des heuti-
gen Reichsgebietes  an Kulturwerten
geschossen haben und noch heute schaffen;
ja. es selille vor allem eine große Darstel¬
lung dieses deutschen Volkstums jenseits der
Reichsgrenzen überhaupt.

Mit dem Erwachen eines weiter gespann¬
ten, völkischen Bewußtseins während und
nach dem Kriege und erst recht wach seinem
Durchbruch in der nationalsozialistischen
Weltanschauungwurde aus dem Wunsch
nach einer solchen Darstellung eine Not¬
wendigkeit.

Nun soll er in Stuttgart seine Erfüllung
finden. Das Deutsche Ausland-Institut, das
hier seinen Sitz hat, war seinerzeit, im Jahre
l9I7, schon mit dem Gedanken an den Aus¬
bau eines Museums gegründet worden. Die
im Herbst 193s durch den Vorsitzenden des
Deutschen Ausland-Instituts, Oberbürger¬
meister Tr. S t r ö l i n - Stuttgart, gegrün¬
dete Stiftung „Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland" sand allenthalben freu-
dige Zustimmung. Im besonderen.trat die
Stadt Stuttgart mit ganzem Einsatz hinter
das Werk. Vor allem stellte sie dem Deutschen
Ausland-Institut den entsprechenden Raum
zum Aufbau des Ehrenmals zur Verfügung:
den Wilhelmspalast,  den Wohnsitz des
letzten württembergischen Königs. In schlich¬
ter klassizistischer Form zeigt sich das 1834
errichtete Gebäude. Aber seit mehreren
Monaten ist Leben in das stille Haus einge¬
zogen. Aus vielfältigen Zimmern sind nun
große lichte Räume  entstanden, um in
drei Stockwerken die große Schau ausland¬
deutschen Lebens und Schaffens auszunehmen.
Sie reihen sich um eine bis zum Dach rei-
chende Halle, die als Ehrenmal dem Gedächt¬
nis der auslanddeutschen Toten gewidmet
sein soll.

Nicht ein Museum im landläufigen Sinn
soll hier werden, sondern ein lebendiges
Bild von Vergangenheit und
Gegenwart,  das jedem Beschauer, dem
Fachmann wie dem Laien, eindringlich vor
Augen stellt die Weltweite deutscher Lebens¬
kraft und Leistung, aber auch deutscher Not
und deutschen Kampfes. Bild und Schaustück,
Karte und Inschrift muffen zu diesem Zweck
herangezogen werden. Ein Rundgang durch
das Haus läßt bereits ahnen, was hier in
wenigen Monaten vollendet sein soll. Die sechs
großen Säle des Erdgeschosses sollen in regio¬
naler Gliederung eine Uebersicht über die
Verbreitung des Außendeutsch,
tum  8 in seinen großen europäischen und
überseeischen Siedlungsgebieten und in ver¬
einzelten Niederlassungen auf der ganzen Erde
bieten. Vor allem muß auch Bedacht daraus
genommen werden, in der Darstellung die Um¬
welt des Auslandsdeutschtums nicht zu ver¬
gessen, denn unsere Volksgenossen leben ja dort
draußen nicht im luftleeren Raum, sondern
müssen sich auf die Umgebung in irgendeiner
Weise einstellen.

Das Mittelstockwerk wird Querschnitte durch
die große deutsche Auslandsleistung auf ver¬
schiedenen Gebieten zeigen. Im Vordergrund
steht der deutsche Siedler: der Bauer, der
Ritter und der Städter. Ein anderer Raum
wird in einer Reihe von Dioramen deutsche
Städtebilder im Ausland zeigen im Vergleich
zu reichsdeutschen und fremden Stadttypen.
Aber auch auf anderen Gebieten wird hier die
deutsche Leistung im Ausland in Beispielen
gezeigt werden, auf dem Gebiet der Kunst, der
Wissenschaft, Erziehung, Forschung, Technik,
mit Bildern ihrer hervorragendsten Träger und
ihrer Werke. Das letzte Stockwerk ist den zu¬
tiefst in der auslandsdeutschen Mutter¬
schicht verwurzelten Kulturgütern, Sitte,
Brauchtum und Volkskunst,  gewid¬
met, wie sie vor allem den langansässigen
bäuerlichen Volksgruppen draußen eigen sind,
und das mit einer Lebendigkeit und in treuen»
Bewahren, wie sie iin Reich vielfach nicht in
dein Maße bestehen. So wird sich in diesen drei
großen Gliederungen das lebendige Bild aus¬
landsdeutschen Lebens und Schaffens auf¬
bauen. Mit Recht trägt es den Namen„Ehren¬
mal der deutschen Leistung im Ausland". Noch
wird in»Stuttgarter Wilhelmspalast mit allen»
Einsatz gearbeitet, geplant und entworfen, ge-
zeichnet und gemalt, geschreinert und geklebt.
Wenn aber »m August  im Rahmen der
Jahrestagung des Deutschen Auslands-Insti¬
tuts die feierliche Eröffnung  des
fertigen Ehrenmals stattfindet, dann ist damit
ein Werk geschaffen, das in seiner Bedeutung
weit über Stuttgart, weit über einen Kreis
von Fachleuten hinansreichend, zutiefst dem
g-„ncn deutschen Volk gehört und ihm ein
Mahnmal sein soll seiner inneren völkischen
Verpflichtung.

Berlin, 25. Mai.
Ehe der am Sonntag in Berlin einge-

trofsene ungarische Kultusminister Dr. Ho¬
rn an seine offiziellen Besuche begann, legte
er am Ehrenmal Unter den Linden einen
Kranz mit Schleifen in den rot-weiß-grünen
Landesfarben Ungarns nieder; eine Kompa¬
nie des Wachregiments leistete dabei die
Ehrenbezeigungen. Dann besuchte der Mi¬
nister d»e Staatsbibliothekund die Reichs¬
stelle für den Unterrichtsfilm, wo er in An¬
wesenheit des NeichserziehungsministersRust
der ersten Vorführung eines Röntgenstumm-
und eines Röntgentonsilms beiwohnte.

Bei einem Frühstück, das Reichsminister
Rust  dem ungarischen Gast zu Ehren gab und
au dem auch Reichsleiter Rosenberg  und
der Reichsführer SS . Himmler  teilnah-
men, begrüßte Reichsminister Rust den Gast
und erinnerte an seinen Besuch in Budapest
im Oktober 1934. Damals sollten die Möglich,
ketten einer Neubelebung der alten und be¬
währten Beziehungen auf einer gleichgerich¬
teten Kulturauffassung geprüft werden: „Das
junge Deutschland ist dabei durchdrungen von
der Ueberzeugung, daß jeder kulturelle Auf¬
bau eines Volkes auf schlechten Grundlagen
steht, wenn nicht die einfachsten, aber wich¬
tigsten Tugenden ihn tragen: Die Bereitschaft
zu jedem Opfer für die Freiheit und die natio¬
nale Ehre. Ich habe in Ungarn gesehen, daß
das gemeinsame schwere Schicksal, das unseren
Völkern nach Jahren tapferen Kampfes für
Leben und Freiheit auferlegt wurde, die glei-

en läuternden Wirkungen gehabt hat. Indem
ie, Exzellenz, mir reichliche Gelegenheit zur

Stellungnahme gaben, konnte die Auffassung
des nationalsozialistischen Deutschland sich
Ungarn vermitteln. Das Ergebnis war erne
wachsende Bereitschaft, die Wege der Kultur,
die von Deutschland zu Ungarn und von
Ungarn zu Deutschland führen, zu verbessern
und zu vermehren. Als erstes praktisches Er-

Berlin, 25. Mai.
Aus der großen Kundgebung der NS.»

Frauenschast in der Deutschlandhalle hielt
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
eine Rede, die er mit dem Bemerken einlei¬
tete, daß in Deutschland die ehrenvolle Wer¬
tung der Frau als Mutter, als Kameradin
des Mannes und als gleichwertiges Glied
der Volksgemeinschaft selbstverständlich sei:
„Wir wünschen uns Frauen, in deren Leben
und in deren Wirken frauliche Art erhalten
bleibt. — Frauen, die wir zu lieben ver¬
mögen!"

„Wir gönnen der übrigen Welt Sen Jdeal-
thp der Frau, den sie sich wünscht, aber die
übrige Welt soll uns gefälligst die Frau gön-
neu, die uns am gemäßesten ist. Nicht jener
„Gretchentyp", unter dem man sich im Aus¬
lande ein etwas beschränktes, ja nngeistiges
Wesen vorstellt, sondern eine Frau, die auch
geistig befähigt »st. dem Manne in seinen
Interessen, in seinem Lebenskampf verständ¬
nisvoll zur Seite zu stehen, die ihm das Le¬
ben schöner und inhaltsreicher werden läßt,
ist das Frauenideal des deutschen Mannes
von heute. Es ist eine Frau, die vor allem
auch Mutter zu sein vermag.

Uno es gehör» wohl zum Größten, »vas
der Nationalsozialismus vollbrachte, daß er
es ermöglichte, daß so viel mehr Frauen als
ehedem heute in Deutschland Mütter sein
können. Sie sind nicht nur Mütter, weil es
etwa der Staat will, weil es die Männer
wollen, sondern sie sind Mütter, weil sie selbst
stolz daraus sind, gesunde Kinder zur Wett
zu bringen, sie für die Nation zu erziehen
und so bewußt zu wirken sür die Erhaltung
des Lebens ihres Volkes. Wir wissen, daß
noch immer nicht alle dieses Glückes teil¬
hastig werden können. Und wir denken nicht
daran, diesen nun das Los zu bereiten, das
früher in der sogenannten guten alten Zeit
ein Mädchen traf, welches ohne Mann blieb
und irgendwo ohne Berus versauern mußte.
Sie können selbstverständlich wie bisher allen
nur erdenklichen Bereisen nachgehen, können
zu diesem Zweck eine entsprechende Ausbil¬
dung genießen. Sie können auch auf Univer¬
sitäten gehen und sich dort auf Berufe vor¬
bereiten, die ein wissenschaftliches Studium
zur Voraussetzung haben, vor allem für Be¬
rufe, die besser durch Frauen als durch Män¬
ner ausgeübt werden."

Rudolf Heß gedachte dann in Worten des
Tankes aller arbeitenden Frauen sür ihre
tägliche Leistung für Deutschland. „Nicht zu¬
letzt gilt der Dank den deutschen Frauen im
Auslande, die über die Jahre der Schmach
und Erniedrigung hinweg in einer uner¬
schütterlichen Liebe  zum großen
Deutschen Reich  gestanden haben.
Tie ungebrochen durch wirtschaftlichen Boy¬
kott und persönliche Anfeindungen ihr
Deutschtum sich bewahrt und ihren Kindern
in die Herzen gepslanzt haben. Tie den Weg
zur nationalsozialistischenBewegung fanden
und die heute draußen das neue Deutsch¬
land und die Frau dieses neuen Deutschland
vor einer vielfach noch feindlichen Umwelt
Präsentieren. Wir wissen es und wir ver-

aebnis konnten wir damals eine Kulturverein¬
barung treffen. Es sollte nach unserem Willen
ein Anfang sein."

In seiner Erwiderung dankte der unga¬
rische Kultusminister Dr. Homan  für den
Empfang und die Ehrung der ungarischen
Kultur durch den Reichsminister und setzte
dann fort: „Weil geistige Kräfte die Ge¬
schichte formen, ist ein beständig gutes Zu¬
sammenwirken der Völker nur dann möcp
lich, wenn dieses Zusammenwirkendurch die
innere Verwandtschaft der Seelen und durch
die Gerneinschaft bedeutender Kulturgüter
gewährleistet wird. Der geistige Verkehr
zwischen Nationen wird sich nur dann als
fruchtbar erweisen, wenn er vom Geist der
Gegenseitigkeit und Gleichberechtigung, des
Vertrauens und des Verstehenwollens. der
Ehre und der Treue getragen wird. Tie
Anregung des Fremden erscheint nur dann
zuträglich, wenn dadurch der eigentümliche
Kern, der stammechte Wert der nationalen
Kultur nicht überfremdet, die geistige Un¬
abhängigkeit und Urwüchsigkeit nicht gefähr-
det werden. Auch wir Ungarn haben der
großen deutschen Nation, die im Lause der
Geschichte uns so oft Freundschaft erwiesen
hat, auf geistigein Gebiet viel zu danken.
Deutsche Meister haben seit Jahrhunderten
unsere Schüler erzogen für Literatur und
Kunst, Wissenschaft und Wirtschaft, Industrie
und Technik; Schüler, die immer in vorder¬
ster Reihe sür die Entwicklung unserer natio¬
nalen Kultur gekämpft haben. Geistige
Strömungen fanden oft aus Deutschland den
Weg zu uns und befruchteten den ungari¬
schen Geist, ohne seine eigenartige nationale
Prägung zu gefährden. Deshalb begrüßen
wir Ungarn besonders freudig jede Kraft,
die das stolze Vorrecht der Ehre und Treue,
den natiomalen Gehalt und die volkhafte
Art beseelt und gewaltige Perspektiven sür
die Entwicklung der deutschen Kultur er-
össnet."

gessen es nicht, was diese deutschen Frauen
draußen geleistet haben und was sie noch
leisten. Sie sind es in erster Linie, die der
deutschen Heimat, die in der Fremde gebore¬
nen Söhne und Töchter erhalten!

„Ich bin gekommen", sagte Rudols Heß
weiter, „um daran zu erinnern, daß der
Führer anerkennend festgestellt hat. daß in
den Zeiten, da es der Bewegung schlecht ging,
die Frauen zu den treuesten Anhängern der
Bewegung gehörten. So wie die instinktive
Treue der Frauen in erster Linie mithalf,
eine große geschichtliche Epoche sür Deutsch¬
land einzuleiten, so bleibt, ihr Treuegefühl
iinmer ein entscheidender Faktor im Leben
Dentschlands!"

vngekeure ^ extil8eiis<Ieo «lured beoer
lieber 70 000 Kilogramm Kammgarn wur¬

den bei einem Brand in einer Baumwoll¬
spinnerei inRoubaixein  Raub der Flam¬
men. Tie Gebäude brannten bis aus. die
Grundmauern nieder. Der Sachschaden be¬
läuft sich auf etwa 6 Millionen Franken.
120 Arbeiter sind arbeitslos geworden. Durch
Funkenslug wurde auch eine daneben ge¬
legene Spinnerei in Mitleidenschaft gezogen;
dort beträgt der Schaden„nur" 1 Million
Franken.

In der nächsten Nummer des Amtsblattes
des Kultministeriums wird ein Erlaß über
die ländliche Berufsschule veröffentlicht. Die
allgemeine Fortbildungsschule, die seit lan¬
gem den Bedürfnissen der ländlichen Bevölke¬
rung nicht mehr genügen konnte, wird durch
eine zeitgemäße ländliche Berufs¬
schule  ersetzt, die im Anschluß an die Volks¬
schule die Erziehung des bäuerlichen Nach¬
wuchses sortsetzen soll.

Die ländliche Berufsschule wird in Zukunft
von sämtlichen auf dem Lande tätigen Kna¬
ben und Mädchen besucht werden, soweit sie
nicht durch städtische Berufsschulen mit ihrer
Sonderausbildung erfaßt werden. Die länd¬
liche Berufsschule dauert im Gegensatz zur
städtischen nur zwei Jahre,  denn die
Lehrlingszeit der ländlichen Berufe (Bauern,
Landwirte usw.) dauert nach den Ausbil¬
dungsbestimmungen des Reichsnährstandes,
dem die ganze Praktische Ausbildung seiner
Berufe übertragen worden ist, ebenfalls zwe»
Jahre . Der Unterricht geht Sommer und
Winter durch und umfaßt in der Regel 160
Stunden jährlich. Ausgabe der ländlichen
Berufsschule ist die Erziehung zur
Volksgemeinschaft und der Unter¬
richt in der Landarbeit  im Jahres¬
ablauf; sie soll dem jungen Menschen die
Augen öffnen für das, was in seinem Beruf
vorgeht. Der Unterricht an der ländlichen
Berufsschule wird von hauptamtlichen oder
nebenamtlichen Lehrern erteilt werden, die
Nsrständnis ittr das Bauerntum und eine

Sn erster Linie Diener des Volkes
Staatssekretär Waldmann über die

Aufgaben des Beamten
Freudenstadt. 25. Mai. Staatssekretär

Waldmann - Stuttgart sprach am Sonn-
tag hier auf einer Großkundgebung der Be.
amtenschaft des Kreises Freudenstadt. Wie
die der NS.-Presfe angeschlossene„Schwarz¬
wald-Zeitung" meldet, führte er dabei u. a.
aus, daß der Beamte, vor allem der würt-
tembergifche Beamte, einst sehr spät den Weg
in die Partei fand. Ter Gründe hierfür wa¬
ren eS mancherlei. Auch heute noch, nachdem
die Partei der Staat sei, müsse die Beamten¬
schaft anfgerufcn werden, noch mehr als seit¬
her im Dienste der Partei mitzuarbeiten. Der
Beamte,  und vor allen»der junge Beamte,
müsse noch mehr als seither bereit
sein, in die Partei  h i n e i n zu g eh en,
er müsse soviel Opferst»»»» ausbringen, um
seine Zeit, seine beruftichen Kenntnisse an
irgend einer Stelle im Dienste der Partei
zur Verfügung zu stellen. Pg. Waldmann
verwies auf die Arbeit in der NSV-, in der
Beanitenorganifalion. in der SN.. SS . oder
in sonst einer Gliederung, auf die Arbeit in
der Hitlerjugend, lleberall gebe es Aufgaben
in Fülle. Dabei fei es gleichgültig, ob einer
in hoher oder niederer Stelle in der Parier
Dienst tue: maßgebend für das Ansehen eines
Beamten und eines Volksgenossen überhaupt
fei einzig und allein die innere und
äußere Dien st bereits chaft.  Außer
der Bereitschaft zur Mitarbeit im Dienst der
Partei und dem damit verbundenen Sich-
hineinleben und Einsühlen in das Denken
des Volkes sei notwendig, daß der Beamte
sparsam sei und ein haushälterisches Leben
führe. Da und dort aber, vor allein in der
Großstadt, feien in der Beamtenschaft An¬
sätze zu einer Lebenssührung zu beobachten,
die nicht erwünscht sei. Das zweite, was den
Beamten bis jetzt immer ausgezeichnet und
ihn auch in Zukunst immer mehr auszeichnen
müsse, sei die Art seiner methodischen Arbeit.
Für die technischen Beamten kündigte Pg.
Waldmann an, daß in Stuttgart ihr Weg
in die Beamtenlaufbcihn über die handwerk¬
liche Lehre führen werde. Damit solle erreicht
werden, daß der Beamte in erster Linie auch
Praktiker sei.

Lio KekiitiilicNkrk̂Iugreuglxp
Der Hauptfluglehrer der englischen Miliü.c«

fliegerschule2 in Dikby, Geschwaderführer
D a vi dson . ist am Donnerstag tödlich ver¬
unglückt. Der Offizier flog in einer Maschine,
die unter dem Namen.„Fliegender Floh" seit
einiger Zeit im Gebrauch ist. In Sachverstän¬
digenkreisen wird die Konstruktion dieses
Flugzeugtyps für fehlerhaft gehalten. Leit der
Einführung dieses Typs sind nicht weniger als
zehn tödliche Abstürze  zu verzeichnen.
XVerdvkslirt üer Haariger

Die Danziger SA. führt im Juni ds. Js.
mit Genehmigung und Unterstützung des
Senats der Freien Stadt Danzig eine groß¬
zügige Werbeaktion für ihre Heimat durch.
Ein aus allen Einheiten der Brigade6 zusam¬
mengestellter Sturm von 95 Mann wird aus
drei Lastkraftwagen eine Propagandafahrt
unternehmen. Die Abfahrt erfolgt am Montag,
dem 1. Juni , mit dem fahrplanmäßigen
Dampfer des Seedienstes Ostpreußen ab
Zoppot nach Swinemünde. Dort beginnt dann
der 3000 Km. lange Reiseweg quer durch alle
Gaue des Reiches bis zum Bodensee. Danzig
und seine SA. erhoffen sich von diesem Weroe-
feldzug eine immer mehr steigende Anteil¬
nahme am Geschick des deutschen Ostens und
eine immer engere Verknüpfung mit dem
Mutterlande.

besondere landwirtschaftliche Erfahrung und
Ausbildung besitzen. Um die Unterhaltung
der Schule möglichst billig û gestalten und
gleichzeitig ihre Leistungsfähigkeitzu steigern,
wird empsohlen. daß eine Reihe benachbarter
Gemeinden sich zur Errichtung einer gemein¬
samen Berufsschule in Form von Zweckver¬
bänden zusammenschließen.

Es ist selbstverständlich, daß die Durchfüh¬
rung dieser Neuordnung eine Reihe von Jah¬
ren in Anspruch nehmen wird- Sie ist ein
Glied in der Kette jener Maßnahinen der
nationalsozialistischen Regierung, die aus die
Fürsorge sür das Bauerntu  m, aus
seine Erhaltung und auf die zweckmäßige
Ausbildung seines Nachwuchses gerichtet
sind. Sie leitet zugleich einen organischen
Schulausbau sür das ländliche Schulwesen
in die Wege: Aus der Volksschule baut die
ländliche Berufsschule auf; sie ist Pflicht-
schule, dauert zwei Jahre und ist Berufs-
grundschule. Es folgt die bäuerliche Werk¬
schule(Landwirtschaftsschule) mit zwei Win¬
terhalbjahren Volluuterricht; der Besuch»st
freiwillig und setzt die ländliche Berufsschule
voraus. Es darf erwartet werden, daß d»e
Gemeinden freudig und willig an die Neu¬
ordnung Herangehen, »nit der schon seit einer
Reihe von Jahren in den zunächstv er¬
such s w ei se gegründeten Bezirks-
schulen  sür Göppingen. Waiblingen,
Willsbach. Neuenstadt. Neckarsulm und Besig¬
heim guteErsahrungen  gemacht»vor-
den sind.

Rudolf Setz über-ie deutsche Frau
Kundgebung der NS-Frarrenschaft in de« Deulschlaudhalle

Neuordnung der Kindliche«Verussschnle
Girr Schritt auf dem Wege zum organischen Schulanfba«



Aus dem Heimatgebiet
Der Große Brockhaus behauptet: „Krieg

(althochdeutsch>" -8 Hartnäckigkeit) ist das
äußere Mittel , um im Gesellschafts, oder
Staatenkampf auf Leben und Tod eme
Streitigkeit zum Austrag zu bringen. Ae
Frage darüber , inwieweit die kriegerische
Gewaltanwendung eine sittliche Berechtigung
in sich trägt , hat die Menschen seit Jahr-
tausenden beschäftigt. Je nach Religion oder
Weltanschauung ist die Antwort verschieden.
Tie Handhabung durch Jahrtausende stellt
die rechtliche Zulässigkeit eines Krieges w-
doch außer Zweifel/ ..Männermordend
nennt der griechische Dichter Homer den
Krieg. Immer und überall gilt er als ein
Geschehen, in dem in einer Gemeinschaft, die
Krieg führt, jeder einzelne sein Letztes her-
geben muß, um den Erfolg zu sichern: Aus
Leben und Tod. Was aber ist der
Krieg den Juden?  Darüber gibt mit
beachtenswerter Offenheit Isaak Mar-
kussohn  in der Londoner „Times " vom
3. März 1917 (man beachte das Datum !)
Auskunft: „Der Krieg i st ein riesen¬
haftes Geschäftsunternehmen
unddasSchönstedaranistdieGe-
schä f t s o r g a n i s a t i o n".

Versteht man jetzt, warum Juden in den
Schützengräben so selten waren ? Sie waren
unabkömmlichbeim „Schönsten" am Kriege:
Bei der „Geschäftsorganisation". Zehn Mil¬
lionen Männer aller anderen Nationen star¬
ben in diesem „riesenhaften Geschäftsunter-
nehinen" des Weltjudentums . Noch sind ihre
Gebeine nicht zu Staub verfallen, aber schon
Hetzen die Inden in Paris und London und
Neuyork und anderswo zu einem neuen
Kriege, schon wollen sie wieder ein solch
.riesenhaftes Geschäftsunternehmen" auf-
äehen und das „Schönste" daran , die „Ge¬
schäftorganisation", für sich reservieren.

Wie wäre es, wenn gewisse Völker Euro¬
pas endlich in die Front derjenigen einträ¬
ten. die fest entschlossen sind, den Juden die-
ses „Geschäft" für alle Zeiten gründlichst zu
verderben? Adolf Hitler hat den Weg dazu
gewiesen: es liegt an den Regierungen dieser
anderen Völker, ihn zu gehen. -l. HI.

Von der Kriegerkameradschaft. Nach länge¬
rer Pause fand letzten Samstag abend im
„Wildbader Hof" wieder ein Kameradschafts¬
abend statt. Leider war derselbe etwas schwach
besucht. KameradschaftsführerPfau  hob diese
bedauerliche Tatsache auch hervor und betonte,
daß solche Abende die Kameradschaft Pflegen
und fördern sollen, daß sie aber auch dazu
dienen, über wichtige Fragen Ausschluß zu
geben. Es wurden dann verschiedene wichtige
Dinge besprochen, so u. a. das Beitragswesen.
Die Kameraden Kloß , Aberle , Münk
und Geiling  behandelten einige sonstige ak¬
tuelle Fragen, sodaß zusammenfassendgesagt
werden darf, Laß der Abend sehr anregend
und unterhaltend war.

Frieöensware, Kriegsware. Dieser Tage
zogen die jungen Männer aus Wildbad, welche
bei der Musterung als heeresdiensttauglich be¬
funden worden waren, gegen Abend in ge¬
schlossenem Zug durch die Stadt , voran die
Stadtkapelle. Alle waren mit Bändern un-
anderem reich geschmückt und lustig. Schmet¬
ternde Märsche und viele freundliche Zurufe.
Mädchen warfen vielfach blühenden Flieder.
Einem Ständchen folgte Musik vor dem Bad-
Hotel auf dem Adolf Hitlerplatz, und mehrere
hundert Zuschauer und -Hörer hatten sich ein¬
gefunden, darunter nicht wenig Jugend . All¬
gemein ist aufgefallen, daß der Trupp der
Gezogenen in zwei Abteilungen getrennt mar¬
schierte. Jeder voran , an einer Stange be¬
festigt, ein mit Reis umranktes Schild voran¬
getragen. Man las auf dem einen Friedens-
Ware, auf dem anderen Kriegsware. Das sollte
andeuten, daß die eine Gruppe vor dem
Krieg, die andere aber erst während des Krie¬
ges geboren worden ist. Am Abend erfolgte
in der städtischen Turn - und Festhalle der
Rekrutenball. Selbstverständlich war er stark
besucht und selbstverständlich hat er noch nicht
um 12 Uhr sein Ende erreicht.

Vom Kurverein. Am Mittwoch den 13.
Mai hielt der Kurverein Herrenalb seine dies¬
jährige, sehr gut besuchte Generalversamm¬
lung ab. Es wurde einstimmig beschlossen,
dem jetzt im Ruhestand lebenden Bürgermei¬
ster Gr üb für seine langjährigen Verdienste
um den Kurverein die Ehrenmitgliedschaftan¬
zubieten. Sodann wurde die Abrechnung von
E vorgetragen. Das Ergebnis des Kassen¬
abschlusses darf günstig genannt werden. Die
Frequenz des letzten Jahres weist folgende
Zahlen auf : 13 896 Inländer mit 125 000
Uebernachtungen, 1613 Ausländer mit 12 400
Uebernachtungen. Der Antrag von Architekt
Kugele,  die an der Klosterstraße stehende,
aus Klosterzeiten stammende Scheuer freizn-
legen, um sie besser zur Geltung zu bringen
und die Aufmerksamkeit der Kurgäste auf sie
zu lenken, wurde gutgeheißen. Ebenso wurde
darauf hingewissen, daß es für einen Kurort
unbedingt nötig ist, -aß wenigstens in den

Hauptstraßen vor den einzelnen Häusern nicht
Holzbeigen sich nach Belieben auftürmen und
Betten den ganzen Tag über aus den Fenstern
heraushängen. Weiter wurde beanstandet, daß
das Postamt auch im Sommer erst um 9 Uhr
vormittags und 15 Uhr nachmittags seine
Schalter öffnet; eine andere Regelung wäre
dringend erwünscht. Endlich sollen die Kur¬
gäste noch durch einen hübschen Wegweiser
auf der Brücke auf das Kloster und das Para¬
dies aufmerksam gemacht werden.

Der Haus - und Grundbesitzerverein Neuen¬
bürg und Umgebung hielt am Samstag abend
im Gasthaus zur „Schönen Aussicht" feine
fällige Jahreshauptversammlung ab. Vor¬
stand Wilhelm Oelschläger  hob in seinem
umfassenden Jahresbericht hervor, welche
volkswirtschaftliche Bedeutung der Hausbesitz
habe. Für Staat und Gemeinde sei derselbe
eine starke Steuerquelle und für das Gewerbe
ein guter Auftraggeber . Daneben würden vom
Hausbesitz Milliardenbeträge Spargelder ver¬
waltet . Er widerlegte gründlich die Auffas¬
sung, die da und dort noch vorhanden sei, als
wäre der Hausbesitz profitgierig . Die be¬
stehenden Haus - u. Grundbesitzervereine seien
nunmehr gesetzlich anerkannt und die Orga¬
nisation im Reiche als alleinige Vertreterin
des deutschen Hausbesitzes bestimmt. Die
Reichsregierung sei an die sehr schwierige
Sanierungsaufgabe des verschuldeten Haus-
besitzes herangegangen. Von heute auf mor¬
gen könne dies jedoch nicht geschehen, aber
durch neue Steuergesetze werde eine gerechtere
Lastenvcrteilung erzielt. Wir müssen uns
immer vor Augen halten, so betonte der
Vorstand, daß Deutschland wieder ein Staat
der Sauberkeit und Ordnung ist und man
in seine Führung das größte Vertrauen setzen

Engelsbrand , 25. Mai.
Hier gaben sich gestern die Milcherzeuger

aus Arnbach, Eonweiler, Engelsbrand , Feld-
rennach, Gräfenhausen-OLernhausen, Neuen¬
bürg, Pfinzweiler , Salmbach und Waldren-
nach ein Stelldichein, um an der 2. Jahres-
Hauptversammlung der Milchverwertungs-
Genossenschaft Neuenbürg und Umgebung
teilzunehmeu. Der große Saal des Gasthauses
zur „Traube " konnte die Besucher kaum fassen.

Der 1. Vorsitzende, Ernst Buchter (Arn¬
bach), gab seiner Freude über die so überaus
rege Anteilnahme Ausdruck und hieß auch
eine Anzahl Einzelmitglieüer aus Schwann
willkommen. Nach dem von ihm sodann er¬
statteten Jahresbericht hatte die Genossen¬
schaft Ende 1934 405 Mitglieder . Währen¬
des Jahres 1935 traten neu ein 86 Mitglieder.
Ein Mitglied ist gestorben, sodaß das neue
Geschäftsjahr 1986 mit 480 Mitgliedern begon¬
nen wurde, welche Zahl sich durch den am 15.
Mai erfolgten Beitritt Conweilers auf über
500 steigerte. Damit gehörten Wohl alle an der
Milchlieferung nach Neuenbürg interessierten
Erzeuger der Milchverwertungsgenossenschaft
an. Die Milchablieferung konnte im Ge¬
schäftsjahr 1935 beträchtlich gesteigert werden,
nämlich auf 1888930 Liter gegen 824 OM Liter
im Vorjahre . Davon verblieben in den einzel¬
nen Ortschaften 210 621 Liter . Von der nach
Neuenbürg verbrachten Milch gingen 46,2 A,
nämlich 336 125 Liter Werkmilch und 27 859
Liter Rahm nach Pforzheim zum Milchhof.
Das Kreiskrankenhaus Neuenbürg erhielt 3,5
Prozent , nämlich 41249 Liter , während 29
nämlich 355 231 Liter , in Neuenbürg verblie¬
ben. Während die Milcherzeuger in Neuen¬
bürg — 7 an der Zahl — fürs Liter 18,9 Pfg.
bekommen, müssen sich alle übrigen mit 14,3
Pfennig bescheiden. In Salmbach ist eine neue
Sammelstelle gebaut worden, wozu die Ge¬
nossenschaft ein Darlehen von 500 Mark gab,
das in Raten zurückerstattet wird. Der Milch¬
hof in Pforzheim ist „saniert " worden. Wäh¬
rend an diesem früher in der Hauptsache die
Stadt Pforzheim und der Milchhandel betei¬
ligt waren, gehört er jetzt zu je 46 der ba¬
dischen und der württembergischen Landwirt¬
schaft. Die Milchvevwertungs-Genossenschaft
Neuenbürg ist mit 2500 Mark daran beteiligt.
Jetzt sei der Milchhof auf gutem Grunde kern¬
gesund aufgebant. Im Chemiker Dr . Schober
habe er einen tüchtigen Leiter. Herr Buchter
schloß seinen Bericht mit der Feststellung, daß
die MilchvevwertungsGenossenschaftauch im
Geschäftsjahr 1935 sehr gute Fortschritte ge¬
macht habe.

Aus der Bilanz , die der Vorsitzende des
Aufsichtsrates, Ludwig Fauth (Pfinzweiler ),
vortrug , ergab sich, daß im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre ein Reingewinn von 794,53 Mark
erzielt wurde.

Jahresbericht und Bilanz wurden geneh¬
migt, worauf Herr Fauth  das Wesentlichste
aus dem umfangreichen Revisionsbericht be¬
kanntgab. Danach hat der Verbandsrevisor
bei seiner sehr eingehenden Prüfung alles in
bester Ordnung befunden.

Dem Vorstand, dem Aufsichtsrat und dem
Rechner wurde Entlastung erteilt . Auf Vor¬
schlag der Verwaltung beschloß man, den

darf . Zeigen wir Hausbesitzer uns dieses Ver¬
trauens als würdig, arbeiten wir gerne mit
an den großen Aufgaben, die der Führer dem
deutschen Volke gestellt hat . In seinen weite¬
ren Ausführungen beleuchtete der Redner noch
die Frage der Arbeitsbeschaffung durch den
Hausbesitz mit Hilfe der staatlichen Zuschüsse,
ferner die Frage der Miete u. a . m. Zum
Schluß seiner weitgespannten Ausführungen
sprach er den Behörden, den Dienststellen der
Partei , Len Mitarbeitern und Mitgliedern
und schließlich auch der Landesleitung -der
Haus - und Grundbssitzervereine den Dank aus
für das Verständnis, das man dort immmer
bei wichtigen Fragen gefunden habe. Nach
den Ausführungen des Vorstandes erstattete
Kassier Wilhelm Becht den Rechenschaftsbe¬
richt, der als in ^ üer Ordnung befunden
wurde, sodaß die Versammlung, nachdem die
Kassenprüfer Aug. Rapp und Wilh. König
den Prüfungsbescheid hekanntgegebenhatten,
einstimmige Entlastung erteilte. Sehr lehr¬
reich waren die Vorträge , die von auswärti¬
gen Rednern gehalten wurden. Obersteuer¬
inspektor Frey  behandelte- in sehr ausführ¬
lichem und leicht faßlichem Sinne die Grund-
u. Gebäudesteuer, ObersteuerinspektorDesch-
ner sprach über die Einheitsbewertung,
Notar Dopffel  über die Gebäudeentschul¬
dungssteuer und Hypotheken, während Bür¬
germeister Dr . Steimle  die Wichtigkeit des
Luftschutzes in den Vordergrund seiner Aus¬
führungen rückte und zu rein örtlichen Haus-
Lesitzerfragen beachtliche Darlegungen gab.
Wertvoll waren zum Schluß die vom Bürger¬
meister gemachten Anregungen bezüglich
Pflege u. Ausschmückung des Ortsbildes , eine
Aufgabe, die ja in erster Linie dem Hausbesitz
anheimgestellt ist. Der Vorstand unterstrich
diese Anregungen und forderte die Mitglieder
auf, dafür besorgt zu sein, daß sie auch in die
Tat umgesetzt werden, zur Ehre des Heimat¬
ortes und zur eigenen Freude.

HD lleilelibittsii.lllWedllW
Reingewinn von 794,53 Mark je zur Hälfte
dem Reserve- und dem Betriebsfond zu über¬
weisen.

Der durch das Los aus dem Vorstand aus¬
scheidende 1. Vorsitzende, Ernst Buchter
(Arnbach) wurde einstimmig wiedergewählt.
Für die aus der Verwaltung ausscheidenden,
nicht wieder wählbaren Herren Emil Fieß
(Gräfenhausen) und Rexer (Salmbach ) wur¬
den gewählt die Herren Emil Ganzhorn
(Gräfenhausen) und Friedrich Fuchs (Salm¬
bach). Der neuen Mitgliedschaft Conweiler
wurde eine Vertretung in der Verwaltung
zugebilligt. Gewählt wurde Ortsbauernführer
Iäck . Die sieben Mann starke Mitgliedschaft
Neuenbürg  wünschte gleichfalls eine Ver¬
tretung in der Verwaltung bzw. im Auf¬
sichtsrat, was aber gegen die sieben Stimmen
der Neuenbürger abgelehnt wurde.

Bei der Gründung der Genossenschaft ist
die Haftsumme jedes Mitgliedes auf den da¬
mals niedrigst zulässigen Betrag von 50 Mark
festgesetzt worden. Nachdem die Genossenschaft
aber ihrer Dachorganisation, der Milchgenos¬
senschaft„Nördlicher Schwarzwald" (Sitz : Eb-
hausen) beigetreten ist, verlangt die Aufsichts-
hehörde die Erhöhung der Haftsumme. Auf
Vorschlag der Verwaltung wurden 100 Mark
Haftsumme nach kurzer Aussprache gutge¬
heißen. Der Geschäftsanteil bleibt auf 10
Mark bestehen.

Der Vorsitzende gab dann noch bekannt, daß
„hintenherum" immer noch Milch abgegeben
tverde. Das sei aber unter keinen Umständen
zulässig. Die Genossenschaft brauche alle an¬
fallende Milch zur Stützung des neuen Aus¬
zahlungspreises von 15 Pfg ., der sonst nicht
zu halten sei. Wer in Zukunft Milch ver¬
schenke, habe Abzug zu gewärtigen.

Aus der Mitte der Versammlung heraus
erklärte man sich mit einem Auszahlungs¬
preise von 15 Pfg . zufrieden. Der Vorsitzende
meinte darauf , Neuenbürg solle sich an dieser
Erklärung ein Beispiel nehmen. Dort seien
die Mitglieder nicht einmal mit 18 Pfg . zu¬
frieden. Er stellte dann noch fest, daß die
Genossenschaft im Jahre 1935 selbst 14,3 Pfg.
fürs Liter gezahlt und 16,38 Pfg . fürs Liter
bekommen habe, was den Neuenbürger Mit¬
gliedern wohl zu denken gebe. Seit kurzem
könne man in Len Milchsammelstellenneben
Milch, Rahm, Butter und Bibileskäse auf
Bestellung auch noch Stangenkäse zu 52 Pfg.
das Pfund bekommen.

Hierauf fand noch eine Freiverlosung von
50 Milchfiltern statt, deren Verwendung für
alle milchwirtschaftlichen Betriebe bald gesetz¬
liche Vorschrift sein wird. Mit Dankesworten
für das dreistündige treue Ausharren trotz
lachendem Sonnenschein schloß Herr Buchter
dann die Versammlung.

Höfen a. Enz, 24. Mai . Der gestrige Sams¬
tag stand im Zeichen der Musterung . Achtzig
Rekruten aus Höfen und aus der Umgebung
von Schömberg „spielten". Am Nachmittag
herrschte frohes Rokrutentreibon. Mit Musik
und Gesang zogen die hiesigen zukünftigen
Vaterlandsverteidiger durch die Straßen und
sammelten ihren Tribut , Eier und Geld. Der
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Ortsgruppe LangenvranS . Am Freitag
den 29. Mai 1966, abends j^9 Uhr, findet im
„Löwensaal" in Langenbrand ein Sprech¬
abend statt. Für sämtliche Pgg . und Mitglie¬
der der Gliederungen ist es Pflicht, daran
teilzunehmen. Die Zellenleiter bzw. Blockleiter
sowie die Ortsgruppenamtsleiter haben für
pünktliches und vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder Sorge zu tragen.

Der Ortsgruppenleiter.
Zelle Salmbach. Am Donnerstag den 23.

Mai 1936, abends 1̂ 9 Uhr, findet im Gast«
Haus zum „Schwarzwald" ein Sprechabend
statt. Sämtliche Pgg . sowie Mitglieder der
Gliederungen haben daran teilzunehmen.

ksrtei -lliuter mit
betre » 1ki»Vr8 » r»i«st «neu

NSDAP Kreisleitung Neuenbürg, Amt für
Volkswohlfahrt. Die zur KinderlandverschiK
ung kommenden Kinder aus dem KrM
Neuenbürg fahren am Mittwoch den 27. Mak
1936 mit dem Zuge in der Frühe

Wildbad ab 5.46 Uhr
Calmbach ab 5.50 Uhr
Höfen ab 5.54 Uhr
Neuenbürg -Hbf. ab 6.12 Uhr
Birkenfeld ab 6.22 Uhr.

Me Ortsgruppenamtsleiter werden gebeten,
dafür zu sorgen, daß die Kinder rechtzeitig
(eine Viertelstunde vor Abgang des Zuges)
an die Zusteigestationen gebracht werden. Den
Kindern ist ein kleiner Mundvorrat für die
Reise mitzugeben.

NS -Frauenfchaft Herrenalb . Dienstag , 26
Mai , abends Uhr, Heimabend.
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Deutsches Jungvolk , Stamm 1/126, Slbt.
Presse. Es fehlen von Len meisten Fähnlein
noch die Personalien der Pressewarte. Letzter
Termin ist 4. Juni.

Der Pressswart des Stammes.
Mädelring 1/126. Alle Mädel, die einen

Sanitätskurs besuchten(kleiner Kurs für Lei¬
stungsabzeichenoder großer Kurs mit 16—20
Doppelstunden) melden dies sofort, bis 28.
Mai 1936 an Len Ring . Die Meldung gilt
auch für JM -Führerinnen , soweit diese einen
Kurs besucht haben.

Ich bitte Schulungsleiterinnen oder Orts-
gruppenleiterinnen sämtlicher Ortsgruppen
der NS -Frauenschaft des Kreises Neuenbürg
mir bis spätestns 1. Juni mitzuteilen, ob NS-
Frauenschaftsortsbüchereien vorhanden sind.
Von Ortsgruppen , die keine Meldung darüber
machen, nehme ich dann an , daß sie kein«
Büchereien besitzen. Den Ortsgruppen aber,
in denen Büchereien gemeldet werden, schicke
ich nach eingegangener Mitteilung Formu¬
lare zu.
K.-Kreisschulungsleiterin Alexandra Müller,

Schömberg bei Wildbad.
Mäöelring 1/126. Die Meldungen für die

Jugeudherbergsüberwachung sind sofort asi
den Ring zu schicken. Termin war 23. K, 3H,
Ich brairche die Namen unbedingt , sonst be¬
kommen die Mädel den Ausweis von Stutt¬
gart nicht mehr.

Erfolg war ein wesentlicher. Abends war lm
„Ochsen" Rekrutenball, hei welchem es sehr
lebhaft zuging. — Am Souutagvormittag
hielten Kreisfrauenturnwart Schnauffer -Lie-
henzell und seine Stellvertreterin , Fräulaln
Oertle aus Freudenstadt, in der Gemeinde¬
halle einen Lehrgang für die Turnerinnen
des Kreises Nagold V, der sehr gut besucht
war, während die Teilnahme an der Kreis¬
wanderung am Himmelfahrtsfest nach Höfen
mit Ausnahme von Calw-Altburg (50 Mann
stark) nur mäßig war.

Pforzheim, 25. Mai. (Festnahmen .)
Am Freitag wurden zwei verheiratete Män¬
ner von hier wegen De Visen Vergehens
und am Samstag ein 45 Jahre alter Mann
von hier wegen fortgesetzter Betrü¬
gereien  in das Bezirksgefängnis einge¬
liefert. Der Letztgenannte hat seit Februar
1936 in Pforzheim , Mühlacker  und
Umgebung etwa 240 Bestellungen auf einen
Kabelhalter für elektrische Bügeleisen ge¬
tätigt und dabei jeweils eine Mark kassiert,
so daß die Besteller, da Lieferung nicht er¬
folgte, um die Anzahlung geschädigt wurden.

Freudenstadt, 26. Mai . Sehr aufschlußreich
ist der Bericht, den Kreisjägermeister Kimpfler
beim 3. Appell der Jäger des Kreisgebietes
gab. Lackt Bestandsaufnahme von 1935 waren
bei einem Jagdflächengehalt von 21 000 Hektar
Wald und 13 000 Hektar Feld vorhanden:
3600 Stück Rehwild. Zum Abschuß waren
für 1935 beantragt : 400 Böcke, 600 Gaisen;
Mm Abschuß genehmigt wurden : 330 Böcke,
4M Gaisen. Abgeschossen wurden : 230 Böcke,
L80 Gaisen, also erheblich weniger als geneh¬
migt. Für das Jagdlahr 1936/37 wurden
zum Abschuß genehmigt: 270 Böcke und 470
Gaisen.



Turnvater Jahn als Erzieher
Napoleons Armee hatte Berlin besetzt.

Turnvater Jahn wandelte eines Tages nach¬
denklich die Linden hinunter und umfaßte
mit schmerzlichem Blick das Brandenburger
Tor . das seines schönsten Schmuckes beraubt
war . Nicht weit vom Tor sah er einen Jungen
stehen.

„Sage mal . mein Junge ", fragte Jahn,
nach oben schauend , „wo ist denn eigentlich die
Viktoria geblieben ?"

„Die haben doch die Franzosen herunter-
geholt und nach Paris geschafft ", erklärte der
Junge.

„Und was denkst du dir dabei ?" Jahn
blickte den Jungen fragend an.

Verwundert anwortete der Junge : „Da
denk' ich mir garnichts bei . . ."

„So ?", sagte Jahn empört , „da denkst du
dir garnichts bei . . .", sprachs und hieb dem
Knaben eine schallende Ohrfeige herunter.

„Nun wirst du dir hoffentlich in Zukunft
doch etwas dabei denken ", sagte er dann,
„und wirst dir klarmachen , daß es unsere hei¬
lige Pflicht ist. uns die Viktoria so schnell
als möglich zurückzuholen l" Womit er Weiter¬
ohne weiteres ersichtlich-
schritt . . .

ÄttttLottLtlsckes

Ballgespräch
„Je mehr Bücher ich lese, desto weniger

weiß ich !"
„Da müssen Sie aber schon viel gelesen

haben !"
Das Vorbild

Eines Tages gab ein amerikanischer Lehrer
in der Schule einem Hellen Jungen eine
Rechenaufgabe in Algebra , die dieser nicht
lösen konnte , obgleich sie verhältnismäßig
leicht war.

„Du solltest dich schämen ", sagte der Lehrer,
„in deinem Alter war George Washington
schon Aufseher ."

Der Junge schaute ihm fest in die Augen
und erwiderte : „Jawohl , Herr Lehrer , und
in Ihrem Alter war er Präsident der Ver¬
einigten Staaten ."

Zur rechten Wanderlust gehört nicht nur
ein Paar tüchtige Stiefel , sondern auch
das Wanderzelk.
weil e8 frei und ungebunden macht , dem Ge¬
fühl des ungehemmten Manderns also am
besten entspricht . Leider kann nicht jeder
Wanderfreund die Kosten für ein fertiges
Zelt aufbringen , namentlich wenn es den
Ansprüchen auf große Haltbarkeit . Strapa-
ziersähigkeit und vor allem auf Wasserdich¬
tigkeit auch wirklich genügen soll . Wer trotz¬
dem nicht auf die erheblichen Vorzüge eines
Zelte ? verzichten will , fertigt sich das Wan-
dcrzelt selber an . Das ist wesentlich billiger.
Wo eine Nähmaschine zur Verfügung steht,
kann das Aneinandernähen der Zellstoffbah¬
nen . das Aufnähen der Firstverstärkung so¬
wie die Herstellung und Anbringung der La-
schen keine Schwierigkeiten machen . Aller¬
dings muß mit einer starken Nadel gearbeitet
werden . Minderwertiger Stoff ist erst recht
für ein Zelt hinausgeworfenes Geld . Am
besten eignet sich Gewebe mit Leinwandbin-
dung , also beispielsweise Leinwand . Nestel,
Drell oder Segeltuch . Soll das Zelt besonders
leicht werden , dann entschließt man sich für
Seide . Auch das Wasserdichtmachen des Ge¬
webes ist ziemlich einfach . Vor dem Zusam¬
mennähen kommen die einzelnen Stoffstreifen
in ein Spezialbad . — besonders bewährt hat
sich eine Lösung von essigsaurer Tonerde und
kaltem Wasser — und erst , wenn dann später
alle Stoffteile aneinandergenäht sind , trägt
man ans die Außenseite des Gewebes einen
guten Imvrägnieranstrich auf.

Von keineswegs untergeordneter Bedeu¬
tung ist die Farbe des Zeltgewebes . Soll das
Wanderzelt m erster Linie in Strand - und
Gebirgsgegenden Verwendung finden , dann
wählt man am zweckmäßigsten einen weißen
oder einen gelben Stofs , da hier der Schutz
gegen die hochsommerlichen Temperaturen
am größten ist . Ueberall da , wo das Zelt
sür Frühjahrs - lind Herbsttouren bestimmt
ist und wenn es namentlich im Walde auf¬
gestellt werden soll , dürften die braunen,
grauen und grünen Stosfe vorzuziehen sein.

Sie haben auch den Vorteil , weniger auf-
zufallen . Will jemand seinem Zelt einen
Farbanstrich nach eigenem Geschmack geben,
so macht auch dies keine sonderliche Mühe.
Es gibt fertig käufliche Stoffarben für diesen
Zweck , die , wenn sie sorgsam aufgetragen
werden , vollständig dauerhaft sind . Natür¬
lich müssen die Stoffbahnen mit diesem be¬
sonderen Anstrich versehen werden , bevor
man die Imprägnierung vornimmt . Wer
etwas Besonderes sür die anheimelnde Stim¬
mung des Jnnenraumes tun will , soll die
Anbrmgung von Schiebefenstern und Zelt¬
taschen nicht vergessen , zumal sich diese sehr
vorteilhafte Ergänzung ohne viel Umstände
ausführen läßt . Für die Uebernachtung bei
kühler , feuchter Witterung ist die niedrigere,
gedrängtere Form des Zeltaufbanes vorzu¬
ziehen , während man bei wärmerer , trocke¬
ner Witterung die hohe Form , wie sie also
für den Tagesaufenthalt üblich ist auch zur
Nachtzeit beibehält.

Fröhliches Sechsminukenrennen
Wenn einmal recht viel Buben und Mädel

beisammen sind , bildet ihr mehrere Kreise,
die aber gleich groß sein müssen . Jedem
Kreis wird ein Ball zugewiesen . Auf Kom¬
mando wandert jeder Ball im Kreise herum,
und zwar sechs Minuten lang . Die einzel¬
nen Runden , die jeder Ball zurückgelegt hat,
müßt ihr euch genau merken , denn der Zweck
des Spieles ist , festzustellen , welcher der ein¬
zelnen Kreise im Zeitraum von sechs Minu¬
ten die meisten Runden hinter sich gebracht
hat . Ein Nichtmitspieler , der im Besitz einer
Taschenuhr sein mutz , achtet auf die genaue
Einhaltung der Zen . Nach drei Minuten
(Halbzeit ) läßt der Spielführer eine Paule
von einer halben Minute eintreten . Diese
Pause wird dazu benutzt , einen Richtungs¬
wechsel vorzunehmen . Das ist notwendig , da
bei ununterbrochenem Spiel damit zu rech¬
nen wäre , daß ihr schwindelig werdet . Um
anderen Kreisen gegenüber nicht ins Hinter¬
treffen zu geraten , muß man sich vor einem
ungeschickten Ballwerfen in acht nehmen.

-riers Ulettee?

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Auf der Rückseite des am Samstag noch
über Ostdeutschland gelegenen Tiefdruck-
gebiets , unter dessen Einfluß in der Höhe
mildere Luftmassen herangeführt wurden
kam es zur Ausbildung eines äußerst schma-
len , gerade über unserem Gebiet verlaufenden
Hochdruckrückens . In seinem Bereich stellte
sich, zum Teil auch unter der Einwirkung
einer über der Biscaha liegenden Druck-
störung . absinkende Luftbewegung und rasche
Witterungsbcsserung ein . Gleichmäßiger
Druckanstieg hat nunmehr die Verstärkung
des hohen Druckes zur Folge , so daß wir mit
Fortdauer der vielfach heiteren Witterung
rechnen können , zumal sich gleichzeitig die
über Deutschland vorhandenen Luftmassen,
unterschiede abschwächen.

Voraussichtliche Witterung sür Dienstag
und Mittwoch : Schwache Winde , vorwiegend
heiter , tagsüber warm , trocken.
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Achtung ! VirkeiNeld.  Achtung;

Gasthaus z. „Schönen Aussicht".
Morgen Mittwoch  den 27. Mai 1V36, abends

grosser UskrutsndsII
der Jahrgänge 1913 und 1916.

Die Rekruten erlauben sich, ihre Altersgenossinnen und die verehrliche
Einwohnerschaft dazu freundlichst einzuladen.
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erhältlich in der

E. MeehMen Vuch-
haudlĝ Neuenbürg.

Einen noch gut erhaltenen

SoAzeitSroa
zu verkaufen.

Zu erfragen im „Enztäler ".

Vaurnleinenu. weihe
Schuhe für Kinder

Schuhhaus K. Schöuthaler.
Neuenbürg , jetzt bei d. Apotheke.

Meiner werten Herrenkundschaft zur gefl.
Kenntnisnahme , daß ich, vielseitigen Wün¬

schen entsprechend, die Bedienung der Herren wieder soweit möglich
selbst übernehme . In diesem Zusammenhang darf ich bitten , das
Haarschneiden möglichst nicht Freitags oder Samstags vornehmen
zu lasten, wenigstens soweit es von mir gewünscht wird.

uvsilv Knsv « »*
Spezial - Herren - und Damen -Salon.

macken wir jeäem äie Aufgabe einer kleinen AnreiZe im
„Knrtüler" oäer äie Vergebung äer Orucksacken-Aufträge,
(losere Lüro- u. reisenäen -Angestellten sinä äurck längere
Lckuiunk in äer kaZe, alle ? !agen sackZemäk ru beant¬
worten, sie sinä kerner beauftragt , bei äer -Massung äer
Texte mit Kat unä Tat dekilüil k ru sein.
Küken 8ie uns bitte an

»Io . 40 » Blous ndUrg.

W t l d b a d.

Die nächste

MlttbmtUWsonbe
findet am Mittwoch den 27. Mat
1936 , von 2 bis 3 Uhr , im alten
Schulhaus statt.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch , den 27. Mai
1936, vorm . UV . Uhr , in Grun-
bach:

Zirka 30 qm Schnittware.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherftelle
Neuenbürg.

kruekIeSüSnrts
tragen unsere seit

Jahrzehnten
bestensbewährten

' Spvrisidsnelssen
auch für schwere

Hodenbrüche . Leib - uad Nabelbandaqcn,
Einlagen sür Senk - , Spreiz - und Knicksutz,
Krampsadernstrümpfe . Individuelle Maß-

anfertigung mit Garantieschein.
Lugsn L eo . ,

Kostenlos zu sprechen in
pforrksim : Donnerstag , den 28. Mat,
im Ha » s - - H » t - l, «ahnhofftroße . ° °n
9 bis 4 Uhr.

Neuenbürg.

LMmr-WshMg
am Maienplatz mit Gortenanteil
auf 1. Juli zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt die
„Enztäler "-Gcschästsstelle.

Hsrkt - KNLSZZS1
Komme am Donnerstag mit

einem großen Posten

Schuhe und SüeSel
aus d. Markt in Neuenbürg.

Die alte Firma
Gottlieb Beck. Reutlingen.
Bitte genau auf die Firma achten!

Stand vor der Kreissparkasse!

Lum IZKrmsrkt
Sn diisusndürg S
Komme am Donnerstag de»

28. Mai wieder mit meinen bekannt
billigen und preiswerten

SsNuIkvvsi - sn
auf den Markt nach Neuenbürg.
Hausschuhe von 60 Pfg . an . Alle
and . Artikel in den bekannt , billigen
Preislagen.
Schuh - Götz. Ludwigsburg.

Ferner:

Rasiergeräte . Rastercremt,
Rasierpinsel u. Klingen.

0.08 mm Gold - Servus , sowie
Flügelklingen.

Greg . Böttle . Ludwigsburg.



Technik im Dienst - er Landwirtschaft
MrlsOaklliAsiechnisibe Eindrücke von der lieichsnährftandsschau

LIgenbsrIekt äsr tt8 . - krö5s«
H 8t. Mit einer Rekordbesucherzahlund

einer Beachtung in der in- und auslän-
bischen Oefsentlichkeit, wie man sie nur selten
ber ähnlichen Veranstaltungen findet, ist dre
3 Neichsnähr standsaus st ellung
in Frankfurt  a . M. zu Ende gegangen.
Wohl kaum wird im nächsten Jahrzehnt m,
Südwesten Deutschlands eine ähnliche Lei-
stungsschau wieder erstehen.

o-m Gegensatz zu früheren derartigen rei¬
nen Landmaschiiien-Ausstellungen stand nicht
so sehr die wirtschaftliche Seite rm Vorder-
arund . sondern entsprechend der Grundlage
des Bauerntums wurde die weit an-
fchai , liche Seite  als Voraussetzung für
die erfolgreichen Leistungen der deutschen
Bauernschast betont. Die 3. Neichsnähr-
staiidsaiisstelliing hat in vollendeter Weise
das verwirklicht, was der Begründer des
landwirtschaftlichen Ausstellungswesens in
Deutschland, Max Eyth, als Ziel ausgestellt
hat . Sie war ein Mittel zur Lösung
schwieriger Ausgaben, die sich aus der erfolg¬
reichen Fortführung der Erzeugungsschlacht
zur Sicherung unserer politischen Unabhän¬
gigkeit nach außen hin ergaben. Denn durch
die Erzeuguugsschlacht soll vor allem die
eiserne Ration an Nahrungsmitteln für
Mensch und Vieh und die eiserne Nation an
landwirtschaftlichen Rohstoffen für die ge¬
werbliche Wirtschaft sichergestellt werden.
Das bedeutet mit anderen Worten nichts an-
deres als eine stetig steigende Leistung in¬
nerhalb der deutschen Landwirtschaft, das ist
aber wiederum nur möglich mit Hilfe der
Agrartechnik.

Die wirtschaftliche Aufgabe der Technik
Diese hat dabei eine zweifache Auf¬

gabe  zu erfüllen. Sie soll es erstens er¬
möglichen. den letzten bäuerlichen Betrieb für
die Erzeugungsschlacht zu mobilisieren. Es
gilt, den Boden intensiver zu bearbeiten und
zu bestellen, eine bessere Saatenpflege zu be¬
treiben. die Ernte rationeller zu nutzen,
die Erzeugnisse besser zu verarbeiten und zu
lagern usw. Alle diese mit der Erzeugung?-
schlackst zwangsläufig austretenden Mehr¬
arbeiten sind ohne die Landmaschine
gar nickst zu leisten. Doch müssen alle An¬
schaffungen, die in erster Linie der Arbeits¬
erleichterung dienen, nur aus Ersparnissen
oder tlcberschüssen bezahlt werden. Das letz¬
tere gilt z. B. hinsichtlich Maschinen und
maschinellen Geräten in l a n d wirtschaft¬
lichen Kleinbetrieben,  die der Tech¬
nik besondere Aufgaben stellen, nämlich mög¬
lichst billige und möglichst vielseitige Hilfs¬
mittel sür die mit unrationeller Arbeit noch
überlasteten Kleinbetrieben zu schaffen. Neh¬
men doch Hof und Stall etwa ein Dritte!
der Gesamtarbeit in Anspruch, die gerade bei
den Kleinbetrieben infolge unzweckmäßiger
Lage der verschiedenen Arbeitsstellen und
dadurch benötigter Wege eine stark erhöhte
Arbeitsleistung verlangen. Durch zweck¬
mäßige Wasser- und Würmeanlagen , sowie
sonstige auf den Kleinbetrieb zugeschnittene
Hilfsmittel, lassen sich an der täglichen Ar¬
beitszeit l58 Prozent aller deutschen Haus¬
frauen. so hat man errechnet, arbeiten 15
Stunden am Tag. die männlichen Arbeits¬kräfte nicht weniger) erhebliche Ein¬

sparungen  erzielen . Damit ist der klein-
bäuerliche Betrieb noch ein ergiebiges Feld
für die Technik.
. . . und ihre soziale Seile

Neben dieser wirtschaftlichen Aufgabe hat
die Agrartechnik noch eine große soziale
Aufgabe.  Ist doch gerade die Arbeitsüber¬
lastung im kleinbäuerlichenBetrieb eine der
wichtigsten Ursachen der Landflucht. Es nutzt
nichts, die Kultur in der Form auf das Land
zu tragen, daß die kulturellen Einrichtungen
und Errungenschaften auch der bäuerlichen
Bevölkerung zur Verfügung stehen — diese
muß auch die Zeit dazu erhalten, sie zu be¬
nutzen. Uebermüdete Menschen werden aber
dafür kaum großes Interesse haben. Ganz all¬
gemein muß die ländliche Arbeit so
erleichtert werden,  daß die Jndustrie-
arbeit den noch vorhandenen Anreiz wenigstens
zu einem Teil verliert. Es ist eine Aufgabe,
die nur wieder in all ihren Zusammenhängen
gemeinsam gelöst werden kann, wenn sie auf
möglichst breiter Grundlage in Angriff genom¬
men wird.

Eben wegen der großen Zukunftsaufgaben,
die die Agrartechnik im Dienst der Erzeu¬
gungsschlacht noch zu leisten hat, soll hier kurz
die große Landmaschinenschau in groben Zügen
Umrissen werden, unter besonderer Berücksichti¬
gung der württembergischen Mus¬
st eller.
Die Bauernmaschine im Vordergrund

Rund 420 Firmen — nach Ablehnung
einiger weiterer Dutzend — sind mit rund
7000 verschiedenen Geräten und
Maschinen,  verteilt auf eine Fläche von
51 000 Quadratmetern , vertreten, und die
Zahl der Neuheiten, meist Neuerungen, ist
demgemäß beträchtlich. Aber es gibt nicht
mehr technische Sensationen , wie das früher
mit allen möglichen „Investierungsmoden"
der Fall war , bei denen die Landwirtschaft
lediglich überschuldet, und die Maschinen¬
friedhöfe vergrößert wurden. Deshalb kann
heute nur die unscheinbare Bauernmaschine
den wirklich nachhaltigen Fortschritt bringen.

Eine der wichtigsten Maschinen, die jemals
für den deutschen Bauern und Boden gebaut
wurde, ist der kleine Trecker,  der
Bauernschlepper. Die Konstruktion eines luft¬
bereiften, wendigen, genügend verschleißfesten
und selbst auf ungünstigen Böden hinreichend
haftfähigen Kleinschleppersist mit einer Lei¬
stung von 20 PS . abwärts bis unter 10 PS.
immer wieder, besonders von der nordameri¬
kanischen Landtechnik, vergeblich versucht,
und ist nun den vereinten Anstrengungen von
Wissenschaft und Landmaschinenbau im Laufe
der Erzeugungsschlachtgelungen. Der Klein¬
schlepper wird das Gespann während der Be¬
stellung und der Ernte, wenn Mensch und
Tier der Arbeitsüberlastung nicht mehr ge¬
wachsen sind, ergänzen. Er führt dem Bauer
als eigene und unabhängige Energiequelle,
die als Treibstoff z. B. heimische Kohlen¬
teeröle benutzt, bisher entbehrte Energie zu.
Es ist vor allem das Verdienst der Firma
L a n z- Aulendorf, neben einem praktischen
Motormäher  einen kleinen und billigen
Schlepper herausgebracht zu haben.

Neben dem Treibstoffmotor wirbt der
Elektromotor.  Weit über eine Million
sollen in den bäuerlichen Wirtschaften instal¬

liert sein. Er greift allmählich in jedes Gebiet
ein, auf dem es gleichmäßige Bewegung gibt.
Elektrische Werkzeuge. Elektroherd, elektrische
selbständige Hauswasseranlage. elektruche
Beregnungsanlage , Kühlschrank, Wasch.
Maschine, Melkmaschine usw. sind, wie das
Interesse der Besucher zeigte, keine Reservate
großer Betriebe mehr. Sehr kritisch inter-
essiert, aber dann überzeugt, ging auch der
kleine Landwirt daran , den Kauf solcher elek-
irischer Maschinen zu erwägen.

Auf dem Gebiet der B o d e n b ea r b e r-
tungsmaschinen  sind vor allem die
Verbesserungen an Pflügen zu erwähnen.
Bei weitem die größten und vielseitigsten
Ausstellungen in Pflugscharen stammten von
zwei württembergischen Maschinenfabriken,
der Pflugfabrik Gebr. Eberhard  t , Ulm,
und der Maschinenfabrik Ventzki,  Eislin¬
gen. Auch die Acker st riegel,  die dem
Bauern für die Unkrautbekämpfung unent¬
behrlich werden, sind wesentlich verbessert
worden. An Saatreinigungs Maschi¬
nen und Beizapparaten  stehen auch
in kleineren Ausführungen für geringere
Leistung mustergültige Geräte zur Versü-
gung.

Für die Erntebergung hat die Industrie
leistungsfähige Bindemäher  herausge¬
bracht, die nur noch zwei Pferde benötigen
(I . Bautz AG., Erntemaschinenwerk, Saul¬
gau). Ferner fallen die Kleindrescher
für bäuerliche Verhältnisse auf. Die
Dämpfkolonne  und auch die kleinen
Dämpfer sind hervorragende Instrumente
für die Kartoffeleinsäuerung, weil sie große
Nährstoffverluste verhindern und die tägliche
Arbeit des Futterkochens der an sich schon
überlasteten Bauersfrau abnehmen.

In einer besonderen Halle sind die Prü¬
fungsgeräte zusammengezogen, die als neue
Konstruktionen vom Reichsnährstand tech¬
nisch und in der praktischen Arbeit unter¬
sucht werden. In diesem Jahr handelt es
sich vor allem um Karren und Handspritzen
zur Schädlingsbekämpfung,  so zum
Beispiel von der Firma Gebr. Holder,
Metzingen, um Obstmühlen und Pressen, wo
mit die württembergischen Firmen Ämos,
Sontheim , Glems er . Butscher und
Kleemanns Ver . Fabriken,  Stutt-
gart , sowie Wähler,  Bad Cannstatt , be¬
sonders stark vertreten waren . In Milchwirt-
schaftsgeräten hatten die Firmen Werner
und Pfleiderer , Roths Molkerei-
maschinensabrik,  Stuttgart , und
Goebel  KG., Feuerbach, sehenswerte Neue-
rungen ausgestellt.

Wie die ganze Ausstellung im Zeichen
der Erzeugungsschlacht  stand , so
dient auch die Arbeit der Landmaschinen¬
industrie der Verbesserung und Erleichterung
der Erzeugung. Und in den Dienst dieser
Aufgabe hat sich auch die württembergische
Landmaschinen-Jndustrie zu ihrem Teil ge-
stellt.
Po«I suk sodlllpkrlZer 8tra8«

Auf der Staatsstraße von Augsburg na --'
Landsberg am Lech geriet am Samstag das
Auto des Farbensabrikanten Finkbeiner
aus Augsburg ins Schleudern und stieß
gegen einen Baum . Der Fahrer Pot und
die beiden Schwägerinnen Finkbeiners wur¬
den sofort getötet, Frau Finkbeiner schwer
verletzt.

Wer Wrt mit nach Sftland?
Nicht zu teuer und nicht zu anstrengend
Wir haben große Pläne im BdM.! All daS,

Was wir in Heimabenden, in Liedern und
Gedichten über Ostland gehört haben, das
wollen wir in diesem Sommer selbst erleben,
sehen, kennenlernen. Wer von euch, Mädel,
möchte da nicht mit?

Viele Einwände werden unserer Unter¬
nehmungslust entgegengehalten: Die Fahrt
würde zu teuer, sie sei zu anstrengend, zu
weit . . . Ihr kennt diese Einwände ja alle
selbst. Wir wollen sie einmal näher betrach¬
ten. Ganz billig wird unsere Fahrt allerdings
nicht; sie wird etwa 60bis70NM.  kosten.
Aber wenn ihr euch jetzt schon jede kleinste
Ausgabe versagt, wenn ihr recht tüchtig
spart , dann werdet ihr sicher das Geld zu¬
sammenbringen. — Und wie viel Schönes,
Großes werdet ihr dafür in den vier Wo¬
chen  sehen und erleben. In kleine Gruppen
eingeteilt, wollen wir die wichtigsten Punkte,
wie Tannenberg , Marienburg , Königsberg
besuchen: und jede Gruppe kommt auf der
Fahrt durch einige der schönsten Gebiete wie
Samland , Nehrung, Niederung, Weichsel¬
grenze und Masuren . Allzu anstrengend wird
unsere Fahrt bestimmt nicht werden; denn
wir haben ja vier Wochen Zeit und brau¬
chen nichts zu übereilen. Allerdings eine „Er¬
holungsreise" soll und kann unsere Ostland,
fahrt auch nicht sein; denn wir wollen ja
unseren Kameradinnen in Ostpreußen, die im
Kampf stehen, Kraft und Freude sür ihre
Arbeit bringen. Genau wie für uns selbst, so
soll für die Mädel dort oben unser Besuch
ein Erlebnis werden, das lange nachwirkt
und in seiner Rückerinnerung die Heimabende
durchleuchtet. Das bedingt, daß wir aus
Fahrt nicht uns selbst gehören, sondern jeden
Augenblick im Dienst sind und durch Kame¬
radschaft und Disziplin unsere Haltung
pflegen.

Tie Kameradinnen in Ostpreußen freuen
sich bis wir kommen. Es ist vielleicht möglich,
daß jeder Gruppe von uns ein Paar Kame¬
radinnen von dort beigegeben werden kön¬
nen, die dann mit uns zusammen ihre Hei¬
mat durchwandern. In Heimabenden, Lieder¬
und Dorfgemeinschaftsabenden werden wir
uns ebenfalls kennen und verstehen lernen.

Zuständigkeit des Wirtschastsmrnislers aus
dem Gebiet der Landwirtschaftsverrvalkung

Im Zuge der Vereinheitlichung der Landwirt-
schaftsverwattungen in sämtlichen deutschen Län¬
dern hat gemäß einer Anordnung des Neichsmini-
sters für Ernährung und Landwirtschaft das
Württ. Staatsministerium eine Verordnung über
die Zuständigkeit des Wirtschaftsministers auf
dem Gebiet der Landwirtschaftsverwaltunger¬
lassen. Danach werden dem Wirtschaftsminister
eine Anzahl von Aufgaben übertragen, die in
Württemberg bisher anderen Ministerienoblagen,
im Reich aber beim Reichsministeriumfür Er¬
nährung und Landwirtschaft vereinigt sind, näm¬
lich Wasserverwaltung, Unwetter- und Kata¬
strophenschäden. sowie die Verwaltung der
Staatsdomänen, der staatlichen Fischerei und
Moorverwaltung. Die bisherige Zuständigkeit
der Nachgeordneten Behörden auf diesen Gebieten
(Ministerialabteilung für Bezirks- und Körper¬
schaftsverwaltung. Bauabteilung des Finanzmini¬
steriums. Forstdirektion, Staatsrentämter) bleibt
bestehen. Für die Geschäfte der Landwirtschafts-
Verwaltung ist im Wirtschaftsministeriuw. eine
eigene Abteilung gebildet worden. In die e Ab¬
teilung wird die Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft, die aufgelöst wird, in ihrem bish -eigen
Aufgabengebiet übernommen, mit Ausnahm! des
dem Kultministerium unterstehendenlandvirt-
schastlichen Schulwesens.

HAlcMmaMw
ein von o7priov.I?-xnsrkin

Urheberrechtsschutz durch Vcrlagsanstalt Manz , München.

30. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Er wies aus den kleinen Hügel Mit dem Kreuzchen, an

dem die Peone noch ein Heiligenbild befestigt hatten.
„Tot?"
„Er hat das Unglück nicht überlebt. Er wollte durch

übermenschliche Anstrengung gutmachen, was er gefehlt:
da traf ihn ein Schlaganfall."

Der Argentinier entblößte das Haupt und machte das
Zeichen des Kreuzes; seine Stimme klang weicher, als er
sich zu Hans Caspar wandte:

„Sie haben recht, Sellor, ich bin Ihr umlZo, aber leider
fetzt auch ein sehr armer amiZo."

Nun saßen sie in dem von den fremden Peonen ver¬
schmutzten Rancho, in dem es von Spinnen, Eidechsen und
anderem Getier wimmelte, auf leeren Catregestellen. Hans
Caspar erzählte von den Ereignissen der letzten Tage.

Sehr schade! Ihr Vater war zwar ein vor-
n n ^ Mann, aber dennoch tüchtig. Wenn Dürre und
ueverjchwemmung nicht gekommen wäre, wenn die Heu¬schrecken—" ^

Er brach mitten im Satz ab und lachte grimmig
. »So, sehen Sie, ist es bei uns. Man macht Pläne
bedenkt nicht, daß eine einzige Nacht alles zerstörenk
Wenn! Dieses verdammte wenn! Wenn das Wetter
geblieben! Wenn er die Ernte gehabt hätte! Geht es
anders? Als ich Ihnen das Land verpachtete, war ich
reicher Mann. Was scherten mich in Wahrheit die t
!""send Peso. Ihr Vater hat viertausend gewagt, icht
hunderttausend! Und jetzt'

Meine ganze Hazienda ist nur mehr ein Stück Wüste.
Können Sie sich vorstellen, was es heißt, wenn alle Buum-
wollplantagen, die Jahre gebraucht haben, zerstört sind?
Die Baumwolle, die schon in den Schuppen lag — alles
ist fort oder verdorben! Meine Estanzia liegt zwischen dem
Paraguay und dem Vermejo. Stundenlang Wasser! Ein
einziger See! Zu Tausenden tote Tiere. Ich muß ganz von
vorn anfangen. Es dauert Jahre , bis eine Plantage soweit
kommt, wie die meine war und dann — dann kommt ent¬
weder die große Ernte oder wieder Wasser, Dürre und
Heuschrecken! Die Preise sinken von Tag zu Tag. Ja , wenn
es hier Eisenbahnen gäbe! Da bin ich schon wieder bei
dem verfluchten,Wennß"

Der Farmer hatte sich immer mehr in Erregung geredet
und wahrscheinlich vollkommen vergessen, daß es ein junger
Deutscher war, dem er das alles sagte.

Hans Caspar aber hörte aus allem nur das Eine heraus:
„Sie können uns also nicht helfen?"
„Was soll ich tun? Ihnen Saat geben, die ich selbst nicht

habe? Hier auf der Farm wird es jetzt still werde,,. Ich
muß erst wieder Geld beschaffen."

Finster sah der Argentinier vor sich hin und nagte an
den Lippen. Dann hob er den Kopf:

„Aber Sie wollen wieder beginnen?"
Ein blitzender Blick aus Hans Caspars Augen traf ihn:
„Glauben Sie, ich lasse mich unterkricgen?"
„Haben Sie noch Geld?"
„Wahrscheinlich keinen Peso."
„Haben Sie einen Plan ?"

. „Nein! Nur Willen. Ich möchte arbeiten. Blich ver¬
dingen. Ganz gleich als was. Ich habe allerhand gelernt.
Ich kann chauffieren, kann Guarani, kann reiten und
schießen. Wenn nur irgend etwas —"

„Und Mutter und Schwester?"
„Mutter ist ganz zusammengebrochen. Meine Schwester

ist tapfer, wie ich. Sie möchte Kinder unterrichten, in einem
Haushalt helfen. Alles gleich, aber, Sellor, wir müssen
doch für unsere Mutter sorgen. Raten Sie mir!" —

Der Argentinier überlegte.
„Hat Ihr Vater Bücher geführt?"
„Er war sehr gewissenhaft."
„Bringen Sie mir die Bücher."
Er eilte in das Haus und sah, wie Cra Macia nui cwr

Mutter sprach. Diese saß aufrecht auf der Catre und streckte
ihm die Hand hin. - - .

„Mein lieber Junge !"
„Später , Mutter, ich rede jetzt mit Don Edmondo."
„Wird er helfen?"
„Weiß nicht. Er will Vaters Papiere sehen."
„Dort in dem eisernen Kasten, damit die Ameisen nicht

herankönnen."
^ Ter Anblick des energischen Sohnes richtete die

Mutter auf.
Hans Caspar brachte Don Edmondo die Bücher.
Nach einer Stunde hatte der Argentinier die Durchsichtbeendet.
„Ordentlich war er wenigstens. Sie haben etwa zwec-

tausend Peso Schulden.
„Allmächtiger Gott!"
„Ist nicht so schlimm. Das Steinhaus steht nun einmal

da und ist nicht schlecht. Auch das Wasserrad ist gut. Ich
bin bereit, das zu übernehmen und zu bezahlen. Bei
meinem großen Verlust spielt das keine Rolle. Was würden
Sie tun, wenn ich Ihnen das und Ihre Schulden abnehme
und noch zweitausend Peso dazugäbe?"

„Dann hätte ich einen Notpfennig für meine Mutter;
nur müßten Sie mir sagen, wie ich ihn sicher aillegenkönnte."

„Und Sie ?"
„Verdienen, wo und wie ich kann, und meine Schwester

auch."
„Ich muß überlegen. Ist Ihre Mutter imstande, von

hier abzureisen?"
, „Jetzt muß sie alles können."

H" (6 — , fl'Igt.)



Die Bewerber um die Pfarreien Ztllhau»
len,  Dek . Balingen, SuPPingen,  Dek.
Slaubeuren, Oberfischach,  Dek . Gaildorf,
Rotselden,  Dek. Nagold, Ruit,  Dek. Plie¬
ningen und Strümpfelbach,  Dek. Waiblin¬
gen. haben sich binnen drei Wochen beim Evang,
Lberkirchenrat zu melden. Der Herr Reichsstatt¬
halter hat im Namen des Reichs den Bezirks¬
baumeister Heinrich Wolf  beim Straßen, und
Wasserbauamt Ellwangen zum Bauinspektor er-
nannt.

Diensterledigung
Die Bewerber um die Stelle eines Oberpflegers

bei der Heilanstalt Weißenau haben sich innerhalb
zehn Tagen bei der Direktion dieser Anstalt zu
melden. , . . . j __ ,

HcHttläKLsiAe
Am Samstag, 23. Mai, erfolgte in Wiblin¬

gen  bei Ulm um 8.30 Uhr ein Zusammen¬
stoß  zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Motorradfahrer. Der Motorradfahrer
wurde erheblich verletzt und mußte ins Kranken¬
haus verbracht werden. Beide Fahrzeuge erlitten
starke Beschädigungen.

»
In Plüberhausen  bei Schorndorf konnte

derEv. Kirchenchor  sein öOjähriges Bestehen
feiern. In Festgottesdienst, Festkonzert und Fest¬
abend nahm die ganze Gemeinde an diesem Ehren¬
tag teil. «

Sonntag nachmittag ereignete sich in der Kapel¬
lenstraße in LauPheim  ein schwerer Verkehrs-
unsall. Ein Hamburger Auto überfuhr einen
Mann, der mit schweren Verletzungen und be-
wußtlos ins Krankenhaus verbracht werden
mußte. Bei dem Verletzten dürfte es sich um einen
Wanderer handeln. Den Bremsspuren nach zu
schließen, hat das Auto die richtige Fahrbahn sin-
gehalten. *

Ein tödlicher Unfall hat einen von Reutlin-
gen gebürtigen Unteroffizier betroffen. Es ist der
2b Jahre alte Erich Hartenstein,  der bei
einem Autounsall.  der sich in der Nähe von
Dettingen bei Horb ereignete, ums Leben kam.

Mühlacker, 25. Mai. (Deutsche Hand¬
gewebe für Heim und Kleid .) Auf
der Jugendburg Schloß Westerburg im
Westerwald haben sich vor Jahren junge
Künstler, Handweberinnen und Kunsthand¬
werker zu einer Werkgemeinschast
rusammengefunden, um mit dem Ertrag
ihres Schassens zum Ausbau der Westerburg
beizutragen und damit zugleich eine alte
Volkskunst, die Handweberei, zu erhalten
und in schöpferischer handwerklicher Arbeit
neu zu gestalten. Die Ausstellung im Bahn-
Hotel, die am Montag eröffnet wurde, zeigt
Webkunst in höchster Vollendung. Besonde¬
res Interesse der Frauen und Mädchen wird
auch die Vorführung an Handwebrahmen
und Webbrettchen finden.

Besigheim, 25. Mai. (Schwerer Zu-
sammenstoß .) Am Sonntagabend stieß
aus der Straße Besigheim—Hessigheim ein
Motorradfahrer mit einem Personenauto
zusammen. Während die Fahrzeuge nur
leicht beschädigt wurden, mußte der Sozius-
sahrer des Motorrades mit einem kompli¬
zierten Oberschenkelbruch ins Krankenhaus
nach Bietigheim und der Führer des Motor¬
rads ins hiesige Krankenhaus eingeliefert
werden.

Ludwigsburg, 25. Mai. (Zum Württ.
Artilleristentag .) Dieser Wasfentag,
welcher Sonntag, den 7. Juni , stattfindet
und im Ludwigsburger Schloßhof alle in
Württemberg gedienten Feld -, Fuß - und
Eebirgsartilleristen  in einzigarti¬
ger Weise bei der Gedenk- und den darauf¬
olgenden Wiedersehensfeiern vereinen wird,
st in aller Munde. Schon jetzt liegen An¬

meldungen von vielen Tausenden einstiger
Artilleristen vor, welche mit ihren Angehöri¬
gen und Freunden in Sonderzügen oder in
Omnibussen Samstag und Sonntag nach
Ludwigsburg strömen werden.

Tübingen, 25. Mai. (ZuTodegefah-
r en.) Am Sonntag wurde an der Straße
Tübingen—Unterjesingen in der Nähe der
Markungsgrenze ein Kraftfahrer von Entrin¬
gen im Ackerfeld tot aufgesunden.
Nach den Ermittlungen ist der Kraftfahrer
während der Nacht ossenbar infolge des
Nebels von der Fahrbahn abgekommen und
über eine zwei Meter tiefe Böschung herab-
yestürzt. Das Kraftrad frei dem Fahrer auf
den Kopf, wodurch der Tod herbeiführt
wurde. Es handelt sich um den 26 Jahre alten,
bei der EKH. beschäftigten Hilssmonteur Eug.
Maisch  aus Entringen, der eine Witwe
mit vier unmündigen Kindern hinterläßt.

Gmünd, 25. Mai. (Neuer Segel¬
slugerfolg .) Mit dem Segelflugzeug
vom TYP MinimoaV-Neckargemünd startete
dieser Tage der bekannte württembergische
Segelflieger Erwin Krast  aus dem Horn¬
berg und landete programmäßig auf dem
Luftschiffgeländebei FriedrickMasen. Noch
am gleichen Tag gelangte die Maschine trotz
sehr böigen Wetters im Flügzeugfchlepp
wieder auf dem Hornberg an. Von ma'
gebenden Fachleuten wird diese Maschine aks
eine der konkurrenzfähigsten für die dies-
jährigen bevorstehenden Wettbewerbe ange>
sehen. Es ist dies auch der Typ, den Wob
Hirth in Japan zeigte. Die Maschine ha
eine Spannweite von 16 Metern und wurde
von Wolf Hirth selbst konstruiert.

Leinzell OA. Gmünd, 25. Mai. (Schwer
verunglückt .) Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich in einer hiesigen Wagnerei.
Während einer Bohrarbeit wurde der Boh¬
rer stark abgebogen, so daß die Spitze
desBohrers  einem von Horn gebürtigen
und dort wohnhaften, in der Wagnerei be¬
schäftigten Arbeiter ins Gesicht schlug.
Das scharfe Eisen durchbohrte die eine Ge¬
sichtshälfte des Mannes und verursachte eine
stark blutende Wunde. Eine Schwester der
Schwesternstation leistete die erste Hilfe, wo¬
rauf ein benachbarter Autobesitzer den
Schwerverletzten nach Gmünd ins Spital
verbrachte.

Rottenburg a. N., 25. Mai. (Haken-
kre uzfund in einem ale mannt-
scheu Grab?  Bei den weiteren Grab¬
arbeiten im Gelände des römischen Fried¬
hofs wurden außer einem weiteren Platten¬
grab und einem Aschentrog aus Sandstein
weitere unzweifelhaft alemannische Grab¬
beigaben  gefunden, so ein Langschwert,
bronzene Riemenzungen und vier bronzene
Knöpfe mit je einem Hakenkreuz, auf dem
der eine Arm im Eck gebrochen, der andere
geschwungen verläuft. Die Untersuchung
durch einen Vertreter des Landesdenkmal-
amts wird weitere Klärung dieses Fundes
bringen.

E.K. 2 als Entlastungsmallls
Einer, der sich selbst Orden verlieh

Stuttgart, 25. Mai. Der 53jährige Wik-
Helm Bauer  von Schafhausen, Kreis
Böblingen, zuletzt in Geislingen a. St . in
Stellung, brachte sich durch eine fortgesetzte
erschwerte Urkundenfälschung,  die
von der Vierten Strafkammer des Land¬
gerichts mit vier Monaten Gefängnis ge¬
ahndet wurde, um Amt und Brot.

Als der Angeklagte nach elfjähriger Mit¬
gliedschaft bei der SPD. im Frühsommer
1933 wie alle seine Berufskollegen den Frage¬
bogen zur Durchführung des Gesetzes zur
Wiederherstellungdes Berussbeamtentums
zugesanot erhalten hatte, bekam er es mit der
Angst um seine Stellung zu tun. Um seiner
früheren Parteizugehörigkeit ein vermeint¬
liches Gegengewicht in den Augen seiner Vor¬
gesetzten Behörde zu geben, bezeichnete er sich
in dem Fragebogen als Inhaber des
E. K. 2. obwohl er nie an der Front war,
sondern lediglich als ungedienter Landsturm¬
mann insgesamt 287 Tage bei Ersatztruppen¬
teilen in der Etappe zugebracht hatte. Einen
entsprechenden Eintrag machte er in seinem
Militärpaß- Als die Behörde ihn zur Vor¬
legung urkundlicher Beweise sür den Besitz
des E. K. 2 aussorderte, legte er neben seinem
von ihm gefälschtenMilitärpaßein
Besitzzeugnis vor, das ihm ein auf einer
Straßburger Negimentsschreibstube beschäf¬
tigt gewesener Kollege im April 1918 angefcr»
tigt und mit dem Regimentsstempel sowie
der falschen Unterschrift des Regimentsadju-
tanten versehen hatte. Gewisse Unstimmig¬
keiten bestärkten jedoch den Verdacht der Be¬
hörde noch weiter, worauf der Angeklagte
noch ein zweites  gefälschtes Besitzzcugnis
zum Vorschein brachte. Da er erst in der
Hauptverhandlung den Namen des Kollegen
preisaab. mußte vertagt werden, um diesen
Mann als Zeugen zu laden. Dieser gab Sie
Fälschungen zu, die er als noch nicht 20jäh-
riger Mensch in jugendlicher Dummheit ohne
irgend einen persönlichen Vorteil vorgenom¬
men habe.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den
noch nicht vorbestraften Angeklagten unter
Zubilligung mildernder Umstände a cht
Monate Gefängnis,  die dann von der
Strafkammer aus die Hälfte ermäßigt wurden.

Bekämpfung der Rebschädl'mge!
Infolge der in den letzten Tagen nieder¬

gegangenen Regen ist mit einem ersten Aus-
bruch der Peronospora in den ersten Tagen des
Juni sicher zu rechnen. Bis zu diesem Zeit¬
punkt mutz daher die erste Bespritzung der
Weinberge mit Kupferbrühen unbedingt durch-
gesührt sein. Da auch der Flug der Heuwurm¬
motten seit Anfang Mai in steter Zunahme
begriffen ist und in den letzten Tagen einen
Höhepunkt erreicht hat, ist mit der Bekämp¬
fung der Peronospora eine solche des Heu'
Wurmes zu verbinden. Zu diesem Zwecke setzt
man der Kupserbrühe ein neutrales Kalk-
arsenat zu oder verwendet ein Kupfer und
Arsen enthaltendes Fertigfabrikat. Wer den
Heuwurm gesondert bekämpfen will, kann sich
eines Arsenstäubemittels bedienen. Bei Ver¬
wendung von Nikotin oder Pyrethrum ist der
richtige Zeitpunkt für die Bekämpfung Ende
Mai.

Im Anschlutz an die erste Spritzung hat eine
Schwefelung vorbeugend gegen das Auftreten
des Oidiums (echter Mehltau) zu erfolgen.
Sämtliche Bekämpfungsarbeiten sind recht¬
zeitig und gründlich auszuführen. Blattunter¬
feite wie Gescheine müssen ordentlich von der
Spritzbrühe getroffen und mit einem feinen,
aber lückenlosen Spritzbelag überzogen wer¬
den. Daher nicht an Brühe sparen und jeden
Stock von zwei Seiten behandeln. Bei Be¬
nutzung von Nikotin oder Pyrethrum bedient
man sich zweckmätzigerweise des Revolver-
verstäubers.

Württ. Versuchsanstalt
für Wein, «nd Obstbau, Weinsberg.

Dr. Kramer.
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